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Tageschronik.
Churchill hat Asquith ſeine Entlaſ-ſungangeboten.

Mlitäriſche r r betrachten die ſerbiſche
Armee als tatſächlich nicht mehr beſtehend,

Die geſamte in Serbien gemachte Kriegsbeute wird
den Bulgaren überlaſſen.

Die Nachrichten aus Indien lauten für England be
drohlich.

h Naphtagrubenbrände werden aus Bakn be
richtet.

Neue Angriffe der Italiener auf Görz und Col di
Lang ſind wiederum blutig zuſammengebrochen.

Amerikaniſche Berichte warnen England vor dem
Glauben an amerikaniſche Sympathie.
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Die Gürung um Balkan,
Als der bulgariſche Sauerteig anfing aufzugehen

und die Heere des neuen Vierbundes immer energiſcher
in Serbien einrückten, als Serbien anfing einzuſehen,
daß es um die Wurſt ging und gegen den entſchloſſenen
Willen der Mittelmächte im Bunde mit den tapferen
und nicht minder wohl gerüſteten Bulgaren keine Aus-
ſicht auf erfolgreichen Widerſtand gab, da ſtreckten die
Weſtmächte voran das temperamentvollere Frank-
reich, dem ohnehin das Waſſer bis zum Hals reicht
ſchnell den Finger in den Teig, um zunächſt die Grie-
chen und dann womöglich die Rumänen zu einer Gegen-
gärung zu veranlaſſen. Mit Venizelos, dem damaligen
Miniſterpräſidenten in Athen, einem erprobten Schie-
ber und dickgefütterten Agenten des Vierverbandes, war
man längſt einig. König Konſtantin ſollte durch einen
formellen Proteſt gegen die aus heiler Haut erfolgte
Truppenlandung der Entente in Saloniki in ſeinen
Souveränitätsgewiſſen beſchwichtigt werden. Grey
konnte äber ſchon im Unterhauſe offenherzig wie im
mer mitteilen, daß man ſich mit dem faulen Kreterbauch
tatſächlich völlig einig und auf das energiſche Eingreifen
des Königs über das ſich natürlich weidlich entrüſtet
wurde, ſo ſelbſtverſtändlich es im griechiſchen Intereſſe
auch erſcheint in keiner Weiſe gefaßt geweſen ſei. Jn
der Tat „gut ausgeſonnen, Peter Lamormain“ war das
feine Plänchen, durch die Ententetruppen und ihre
Grenzkämpfe mit bulgariſchen Truppen alsbald Grie-
chenland aktiv am Kampfe zu beteiligen, wenn eine di-
rekte Hilfsaktion für Serbien bei König Konſtantin nicht
durchzuſetzen ſein ſollte. Die Wachſamkeit und Energie
des Königs und der damit beſiegelte Sturz des ſtaatsver
räteriſchen Venizelos warf die Karten des Vierverban-
des arg durcheinander und jetzt hat ſogar König Kon-
ſtantin auch die letzte Konſequenz aus den hartnäckigen
Intrigen des kretiſchen Gauklers gezogen und die grie-
chiſche Kammer, deren Mehrheit Venizelos' offene
Hand nach wie vor ſich in ausreichendem Umfang ge
fügig zu halten wußte, aufgelöſt. Mitte Dezember
ſollen Neuwahlen darüber entſcheiden, ob das Land ſich
länger die Tyrannei feiler politiſcher Freibeuter bieten
laſſen will oder bereit iſt, der ernſthaften, rein vater
ländiſchen Politik ſeines ſiegreichen und kraſtvollen, den
Zechinen der Dreiverbanditen unzugänglichen Heerkö-
nigs vertrauensvoll zu folgen

Sonntag, den 14. November 1915.
w

155. Jahrgang.

Eine Friſt von mehr als einem Monat iſt der grie-
chiſchen Regierung damit gewährt, die zudem mit Hilfe
des Kriegsrechts und der Zenſur, als durch die Lage
gebotene Wachſamkeitsmaßnahmen, und geſtützt auf das
zum König haltende Heer in der Lage iſt, ſtaatsverräte-
riſche Umtriebe wirkſam hintanzuhalten. Ein wahrhaſt
patriotiſcher, nicht genug zu würdigender Entſchluß Kö-
nig Konſtantins bleibt die Kammerauflöſung immerhin.
Sie wirft einerſeits ein helles Licht auf ſeine Tapferkeit
und ſtaatsmänniſche Einſicht, ſowie auf. ſein Vertrauen
zum endlichen Siege der Mittelmächte, wie ſie anderer
ſeits einen ſtarken Rückhalt Griechenlands an Bulga-
rien und Rumänien vorausſetzen läßt, welche drei Bal-
kanmächte aller Vorausſicht nach ſich künftig in die Herr
ſchaft des ſeither ſo heillos zerklüfteten Wetterwinkel
Europas unter der ſchirmenden und uneigennützigen
Freundſchaft der Mittelmächte wie der Türkei teilen
dürften.

Denn auch in Rumänien beginnt ſich offenſichtlich
der Wind zu drehen. Die Umbildung des Miniſteriums
Bratianu, namentlich die Ausſchiffung des vom Balkan-
fieber dahingerafften Miniſters Coſtineseu, der verläß-
lichſten Stütze Moskowitiens, ſpricht eine beredte Spra-
che. Und die Verlautbarungen der italieniſchen, ruſſi-
ſchen und franzöſiſchen Preſſe laſſen je länger je mehr
erkennen, daß man an die Kampfgenoſſenſchaft Ru-

näniens gegen die Mittelmächte nicht mehr glaubt, ja
Rußlands Rüſtungen in Beſſarabien beweiſen, daß man
in Petersburg noch Schlimmeres fürchtet.

Ernſthafte Politiker in Paris und London wagen
ſchon heute nicht mehr zu hoffen, daß ein tätiges Eingrei-
fen Jtaliens auf dem Balkan die verlorene Partie dort
noch zu retten vermag. Sie müſſen erkennen, daß
Frankreichs Truppenmacht erſchöpft iſt und weitere De
tachterungen nach dem Balkan nicht zuläßt; daß Eng-
land kaum Mannſchaften genug aufbringen kann, um
ſeine bedrohten egyptiſchen Lebensintereſſen zu
ſchützen, zumal das in diſche Problem von Tag zu
Tag drohender ſein Haupt erhebt. Der heilige
Krieg, ſo ſchrieben wir vor Jahresfriſt, iſt kein eil i-
ger Krieg. Aber er fraß wie laufendes Feuer unter
der Decke in Arabien, in Syrien, Perſien, Meſopotamien,
Egypten, Jndien, in Afghaniſtan, Marokko und Algier,
in Libyen, in Oſtafrika und am Kaukaſus weiter und
täglich mehren ſich die Stellen, wo die helle Flamme em-
porſchlägt. Die Nachrichten von den ſchweren Nieder-
lagen der Weſtmächte und Rußlands in den Kämpfen
mit dem Padiſchah und ſeinen mächtigen Bundesgenoſ-
ſen laufen durch die Welt des Jſlams und blaſen allent
halben in die ſchwelende Glut des glimmenden heiligen
Krieges. Allmählich wird England gewahr, was es
heißt, die Moslims der ganzen Welt zu unverſöhnlichen
Feinden zu haben.

So fügt es der Gang der Ereigniſſe, daß der Balkan,
der Ausgangspunkt des Weltkrieges, ſchließlich zum An
gelpunkt, zur Kriſis des Kampfes wird. Gelingt es den
Mittelmächten, den Balkan feſt mit ihren Intereſſen zu
verknüpfen, wie es die kühle politiſche Logik den Balkan-
ſtaaten ſelbſt empfiehlt, ſo werden die verzweifeltſten
Verſuche des Vierverbandes, das ihnen nahende Ver-
hängnis abzuwenden, kläglich zuſammenbrechen. Da-
für hält Rumänien, wenn es ſich zu klarer, aktiver Teil-
nahme auf ſeiten der Mittelmächte entſchließt, gewaltige
Chancen in der Hand. Hoffentlich wiſſen die rumäni-
ſchen Staatsmänner ſie zu nützen. Dann würde der
Friede, ein ehrenvoller und fruchtbarer Friede für
Deutſchland und ſeine Verbündeten, mit einem Schlage
in greiſbare Nähe rücken.

Die Athener Ereigniſſe ſind wie die aufſchießenden
Strahlen der Morgenröte. Gebe Gott, daß nicht neue
Wolken ſie wieder verdunkeln'
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liche Teil Mazedoniens in

Vom Kriege-
Militäriſche Wochenſchan.

Auch in der vergangenen Berichtswoche (6.-—12. No-
vember) blieb die militäriſche Lage im Weſten wie im
Oſten, an den Dardanellen und zur See im großen und
anzen unverändert. Auch auf dem italieniſchen
riegsſchauplatze hat ſich nichts von größerer Bedeu-

tung ereignet. Deſto bedeutſamer waren die Ereigniſſe
auf dem Balkan, wo die Erfolge der großen Offenſive der Verbündeten mit erfreulicher Beharrlichkeit und
Stetigkeit wachſen und reifen.

Im Weſten war von einer Erneuerung der letzten
engliſch-franzöſiſchen Offenſive wiederum nichts zu be
merken. Auch auf deutſcher Seite waren diesmal grö-
ßere Unternehmungen nicht zu verzeichnen, die in tak-
tiſcher Offenſive der Verbeſſerung unſerer Frontlinie
hätten dienen ſollen.

Jm Oſten hatte auf unſerem linken Flügel die
Heeresgruppe Hindenburg in den Geländen von Riga,
Jakobſtadt und Dünaburg tagtäglich heiße und heftige
Hefechte zu beſtehen. Um unſere langſam, aber unauf-
haltſam vorrückende Belagerungsfront zu durchbrechen,
trieb dort General Rußky unaufhörlich, aber vergeblich
Preſ Streitkräfte gegen den feſten Wall unſerer tap-
eren Truppen vor. Wenn die tiefgegliederten Reihen

ſtockten, halfen Koſaken mit der Nagaika oder Offiziere
mit dem Revolver nach, Mittel, deren Untauglichkeit, ab
geſehen von den Koſaken, auch Cadorna bei ſeinen
Sturmangriffen inzwiſchen zu ſeinem großen Verdruſſe
erprobt hat. Jm Zentrum, wo ſich die Heeresgruppen
Prinz Leopold und Ewerth gegenüberſtehen, kam es ſeit
dem 31. Oktober nur einmal zu meldenswerten Geplän-
keln. Auf dem rechten Flügel hörten die wütenden An-
griffe des Feindes im Abſchnitte der Strypa gänzlich
auf, nachdem ſeine Scharen am 6. November bei Wis-
niowezyk, Burkanow und Sieniawa in zwei Anläufen
ſchwere Verluſte und völlige Mißerfolge gehabt hatten.
Auch die Wiedereroberung des Dorfes Siemikowee durch
die Armee Bothmer, wobei 6000 Ruſſen in Gefangen-
ſchaft gerieten, trug nicht wenig dazu bei, daß General
Jwanow ſeine Durchbruchsverſuche anderswohin ver-
egte. Er richtete nämlich ſeine Vorſtöße gegen die

Fronten am Styr und Kormin und an der Jkwa. über-
all aber behielten die Heeresgruppe Linſingen und die
verbündeten öſterreichiſch- ungariſchen Armeen die Ober-
hand, auch in den erbitterten Kämpfen bei Komarow und
Budka, ſowie nördlich und ſüdlich der Bahnſtrecke Ko-
wel-Sarny.

An der Tiroler Grenze und im Küſten-
lande iſt die dritte Offenſive der Jtaliener im
Laufe der Woche abgeebbt. Nicht ſowohl wegen der
ſchlechten Witterung als vielmehr wegen der ungeheu-
ren Verluſte, die mindeſtens auf 150 000 Mann zu ver-
anſchlagen ſind. Nur gegen den Col di Lana, wo zeil-
weilig der Gipfel von den Jtalienern geſtürmt worden
war, und gegen den ſchwächſten, aber heldenmütig ge-
haltenen Punkt der r r s Verkeidi-ungslinie gegen den Brückenkopf von Görz deſſenKehänpenng wahrhaftig ein Wunder iſt, richtete der
Feind wiederholte ungeſtüme Sturmangriffe. Aber
alle ſeine rn waren fruchtlos.ur See verſenkten unſere Tauchboote ein ruſſi
ſches Minenſuch-Führerſchiff im Finniſchen Meerbuſen
und bei Dünkirchen ein franzöſiſches Torpedobovt. Au-
ßerdem erhoben ſie im Mittelmeere und in der Oſt und
h den üblichen Tribut von den r Handelsflotten. Leider ging auch ein wackeres Schiff unſe-
rer Marine verloren. Der kleine Kreuzer „Undine“
wurde in der Oſtſee durch zwei Torpedoſchüſſe eines
engliſchen Unterſeebootes verſenkt. Glücklicherweiſe
konnte der größte Teil der Beſatzung gerettet werden.

Rüſtig wurde auf dem Balkan-Kriegsſchau-
platze unſere Offenſive weitergeführt. Raſch nachein-
ander ſind nun auch die Bollwerke Niſch, Kraljevo und
Kruſevac an der ſerbiſchen, Leskovac und Alekſinagc an
der bulgariſchen Morawa gefallen. Seit Beginn der Of-
enſive ſind 50 000 n 500 Geſchütze und unüber-
ehbares Material aller Art erbeutet worden. Frei iſt
ie Orientbahn Belgrad-Niſch-Sofia-Konſtantinopel, frei

die Donauſchiffahrt. Das alte Serbien von 1876 iſt er
obert, an der Zuwachs, den es durch den Berliner Kon-greß egt prochen erh elt, iſt faſt ganz genommen. Nur

n Neuſerbien, das im Bukareſter Zr eden an Serbien
fiel, iſt noch der Sandſchak, ſowie der weſtliche und ſüd-ferbiſcher Hand. Bei der Ver-



folgung der zerbröckelnden ſerbiſchen Hauprmacht hat die
Heeresgruppe Mackenſen die allgemeine Linie Sizvgojna
-Jvanjica-Brus-Ribare erreicht, während die Bulgaren,
nachdem ſie die füdliche Morawa überſchritten haben,
dem Feinde von Oſten her auf den Ferſen ſind und von
Süden her ihre Streitkräfte in Staffeln gegen die ge-
nannte Fahr- und Rückzugsſtraße (Niſch-Prokoplje-
Priſchtina) anſetzen. Jn Neuſerbien werden die En
tentetruppen am Vardar auf der Linie GradskoKrivo-
lacDoiran in Schach gehalten, während die ehe
Südarmee hinter Prilep auf die Linie DibraMongſtir
an die albaniſche und griechiſche Grenze zurückgedrängt
wird, ohne zur Fühlungnahme ihren franzöſiſſch-briti-
ſchen Freunden die Hand reichen zu können.

Die Lage auf dem Balkan.
Der öſterreichiſche Generalſtabsberich!

Wien, 12. Nov. Amtlich wird verlautbart: Auf der
ganzen Front ſind die Verfolgungskämpfe im
Gange. Jm JFbartal haben deutſche mr vorVogutavae die beiderſeitigen Höhen erſtürmt. Die Ar
mee von Gallwitz nähert ſich den Höhenkämmen des Ja
ſtrebac-Gebirges. Die neuerliche Bente beträgt j
1460 Mann, 11 Geſchütze, 16 Munitionswagen und einen
Brückentrain. Die bulgariſche Armee hat an ih
rer ganzen Front den Morawa-übergang erx-
zwungert.

Das ſerbiſche Heer in hoffnungsloſer Lage.
Konſtantinopel, 12. Nov. Die in größter Unordnung

fliehende ſerbiſche Armee wird von unterrich-
teter Seite auf höchſtens 80 000 Mann geſchätzt. Es
verlautet, daß der ſerbiſche König bereits die mon
tenegriniſche Grenze überſchritten habe.

Koeuſtantinopel, 12. Nov. Der vorgeſtern aus So-
fia zurückgekehrte bulgariſche Geſandte Kolu-weſf ſtellte in einer Unterhältung die militäri-
ſche Lage folgendermaßen dar: Von der ſerbiſthen
Armee kann man kaum noch ſprechen. Sie hal
ſich auf dem fluchtartigen Rückzuge aller Geſchütze und
Munition entledigt und beſitzt auch kein Transport-
material mehr. Was kann eine Armee in einem ſolchen
Zuſtande tun? Daß der Feldzug ſo ſchnell erledigt
wurde, obwohl die Serben die günſtigſten natürlichen
Verteidigungsmitkel, eine gut organiſierte Armee und
eine un verhältnismäßig ſtarke Artillerie mit entſpre-
chender Munitiön hatten, zeigt, daß es eine Gerechtig-
keit in den Dingen ſelbſt gibk. Auch von den Frän-
zoſen und Engländern haben wir nichts zu
fürchten, auch wenn ſie in einer Zahl anrücken, daß
die vernichtete ſerbiſche Armee erſetzt wird. Auch von
Kitchener haben die Serben nichts zu erwarten. Eine
einzelne Perſönlichkeit kann die Dinge nicht mehr wen-
den.

Von der inneren Lage Bulgariens erzählte der
Geſandte, daß ſie durch die unvergleichlich gute Ernte
vollauf befriedigend ſei. Seit vielen Jahren hatte Bul-
garien nicht mehr eine ſo reiche Ernte.

Der bulgariſche Vormarſch.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: Die

Lage des ſerbiſchen Heeres geſtaltet ſich auf der bulgari-
ſchen Front immer verzweifelter. Der Rückzuggeſchieht reiſe flüchtartig. Hier und dort
verſu eile des abſterbenden Heereskörpers verzwei-
felte Vorſtöße, ſo in der Gegend von Monaſtir, wo
die bulgariſchen Kräfte einen ergiſchen Angriff
blutig abwieſen und ſiegreich über Prilep hin-ausdrangen. Nach einer ſonſt h beglaubigten
weiteren Meldung ſoll bulgariſche Kavallerie bereits in
Priſtina eingerückt ſein.

Der Kampf gegen die ſerbiſche Hauptmacht.
Wien, 12. Nvv. Der Kriegsberichterſtatter der

„Reichspoſt“ kündigt den Beginn wichtiger
Kämpfe in Serbien an. Wie bekanntgegeben, haben
die Verbündeten die ſerbiſche Hauptmacht er-
reicht und zum Kampfe gezwungen.

Eingekreiſt und zerſprengt.
Genf, 12. Nov. Die Mailänder Blätter melden aus

Saloniki, daß ſeit 24 Stunden wieder jede di-
rekte Nachricht von der ſerbiſchen Armee fehlt.
Auch mit der ſerbiſchen Zentralregierung beſtehe zurzeitvon Saloniki aus keine Verbindu er

Sofia, 11. Nov. Die ſerbiſche Armee, abgeſehen von
den in Mazedonien kämpfenden Truppen, wurde von
einer Kolonne der Kveveß-Armee auseinande r
ſprengt, die im Moravica-Tale ſüdwärts vordringt
und Jvanjica hinter ſich gelaſſen hat. Auch in dem Ge
bicte der unteren weſtlichen Morawa dringen auf den
wenigen Bergwegen Truppen vor und g nungen
die Serben, ſich in die Berge zurückzuziehen. Wie ein
Keil ſchieben ſie ſich in die ſerbiſche Armee ein. So
le auch im Jbartal ſüdlich von Kraljevo an beiden

fern des Gebirgsfluſſes Jbar eine unſerer Armeegrup-
p en vorwärts. Jhre Bewegung führt nach Novibazar.Ferner erreichten die ſüdlich von Kruſevac vordringen-

dent Truppen der Armee Gallwitz Alexandrovac, und
ſchicsBen ſich in die flüchtende ſerbiſche Armee ein.

Hilfe von der Adria?
Bekanntlich ſprechen franzöſiſche Zeitungsmeldungen

ſchon ſeit einigen Tagen von Schiffsladungen von Munition
und L ebensmitteln, die in albaniſchen Häfen gelandet und
durch „Albanien und Montenegro dem ſerbiſchen Heere zu-
geführt werden ſollen. Man braucht, wie der „V. V.-A.“
fchreibt, nur einmal dieſe Gegenden bereiſt zu haben, um die
Haltloſig keit ſolcher Meldungen zu verſtehen. Als Ausſchif-
fangshäfe en kommen Durazzo, San Giovanni di Medug und
Antivari in Betracht. Keiner von ihnen beſitzt Kais oder
irgendwelche Verladungsvorrichtungen, außerdem ſind es
nahezu offene Reeden und der um dieſe Zeit oft tagelang
wütenden Lora ausgeſetzt. Valong, der einzige geſicherte
Hafen Alban lens, liegt zu weit ſüdlich. Von Durgzzo aus
kämen nur das Tal des Skumbi, durch das über Elbaſſar
ein Saumpfad nach Ochrida flhrt, in Betracht. Von einer
Stvaße haun hier gar keine Rede ſein, und die Gegend von
Orchriden dürfte längſt in den Händen der Bulgaren ſein,
wenn die Waren dort ankangen. Außersem iſt es im höch-
ſten Grade unwäthrſcheinkich, daß die Albanuer ſo hochwill-
Tommene BVente, wie Munition und Lebensmittef, über ihr
Gebiet ziehen laſſen. ohne zum mindeſten den kräftigen Ver-
ſuch zu machen, ſich ihrer zu bemächtigen.

Die Straße von Sau Girvanni di Medug üher Skutari
und Diakowa nach Priſting k wohl in ihrem unteren Teil
gangbar, führt aber dann auch Zzurch nugangbares GSebirge,
in denen die Mirditen und Maliſſoren für ſolch ſeltene Arx-
tikel wie Munition Aud Lebensmittel nicht minder empfäng-

lich ſind als die Ghezas im Skumbital. Ohne ſtarke Mili-
tärbedeckung ſind ſolche Transporte undenkbar, und wer ſoll
die ſtellen? Ganz abgeſehen davon, daß in den fortwähren-
den Schluchten und Engpäſſen für die Entwickelung von
Militär gar kein Raum vorhanden iſt. Die Ftaliener, denen
jetzt zur Genüge bekannt iſt, was Gebirgskämpfe bedenken,
dürften ſich zu der Aufgabe kaum drängen, deren wahrſchein
liches Ergebnis ſein würde, daß ſie zu den empfindlichen
Lektionen von ſeiten der Oeſterreicher und Ungarn auch noch
eine ſolche von ſeiten der Albaner und Bulgaren zu koſten
bekommen. Bei der Wegeloſigkeit, der geringen Möglichkeit
der Entwickelung größerer Streitkräfte dürfte Jtalien außer
einer durch die Flotte geſtützten Küſtenbefeſtigung für einen
Vormarſch durch die albaniſchen Gebirge, ſelbſt bei günſtige
rer Jahreszeit, nicht zu haben ſein, wenn es einigermaßen
gut beraten iſt.

Die engliſche Hilſe für Serbien.
Aus Saloniki wird der „Frkf. t zufolge gemeldet, daß der Abtransporteng wer Trup-

pen an die ſerbiſche Grenze, der bisher belanglos
war, ſich nunmehr in größerem Umfange vollziehe.
Glanbwürdig wird verſichert, daß ſich England zu einer
erhöhten Anſtrengung erſt anf Grund eines faſt an ein
Rltimatum ragenden en Schrit-tes entſchloſſen habe. li und Doiran ſind von
den Ententetruppen als Operationsbaſis ausgebaut
worden. Bisher ſind in Saloniki 70 090 Franzoſen und
26600 Engländer gelandet. In Saloniki iſt in engli
ſchen Offizierskreiſen das Gerücht verbreitet, daß Lord
Kitchener demnächſt ein treffen werde.

Die geſamte ſerbiſche Bente bleibt den Bulgarent.
Soſig, 12. Nov. Generalfeldmarſchall Macken-

ſen verſtändigte im Auftrage des deutſchen Kai-
ſers das bulgariſche Hauptquartier, daß alle ſeitens der
deutſchen und öſterreichiſchen Armeen in Serbien ge-
machte Kriegsbeute den Bulgaren über-
laſſen wird. Dies macht hier allgemein einen umſo
günſtigeren Eindruck, als damit der alte Haß gegen Ser-
bien Genugtnung erhält, ſowie auch die Bulgaren für
früher an ihnen begangenes Unrecht wegen Mazedo-
niens gewiſſermaßen entſchädigt werden.

Ein guter Rat an Griechenland.
Sofia, 12. Nov. Das Amtsblatt des bulgari-

ſchen Kriegsminiſteriums ſchreibt an leitender
Stelle. Die r Regierung hält Albanien für
äußerſt wichtig für die griechiſchen Jntereſ-
ſen und ſorgt dafür, dieſe zit wahren. Die Blockade derPelegle? Küſte verliert ſofort ihre Bedeutung, wenn
Hriechenland offen gegen den niederträchtigen Miß
brauch Salonikis Stellung nimmt. Vann wird
für Griechenland auch der Weg über die Donan
r den Zentralmächten frei. Bulgarien iſt mit Freu-
en bereit, den Verkehr zwiſchen Griechenland und den

Zentralmächten zu vermitteln.
Der griechiſche Geſandte in Sofig, Naum,

erklärte einigen Journaliſten, daß die Beziehnn-gen zwiſchen Griechenland und Bulgarien
in der nächſten Zukunft endgültig geregelt wer-
den und daß die zwei Staaten künftig im Bündnis-
verhältnis zueinander ſtehen würden. Zwiſchen
beiden Regierungen beſtänden keine Meinungsverſchie-
denheiten mehr. „Wir ſind zu der Erkenntnis gelangt“,ſagte Naum wörtlich, „daß die beiden Staaten aufein-
ander angewieſen ſind. Ein tatſächliches Bünd-
nis wird in der nächſten Zeit zuſtande kommen. Auch

u den Miktelmächten knüpft Griechenlan!
ande e Freundſchaft. Das bezieht ſichnicht nur auf das amtliche Griechenland, ſondern auch

auf das Volk, das weiß, daß die Freundſchaft und das
Wohlwollen der Mittelmächte wichtige Faktören für den
Ausbau unſeres Vaterlandes ſind. Die Venizelos-
Tat hat keine ſo ſtarken Wurzeln mehr im
zolke wie bisher.“

Die Vierverbandstruppen in Saloniki.
Wie „Corr. della Sora“ aus Saloniki meldet, befinden

ſich etwa 200000 Mann griechiſcher Truppen dort,
Die Bevölkerung ſei meiſt deuiſchfreundlich.
Die Truppenlandungen des Vierverbandes wurden in den
letzten Tagen ſehr lebhaft fortgeſetzt. Nach franzöſiſchen
Meldungen verſtärkten die engliſchen Truppen den rechten
Flügel der Alliierten.

Die Verbannung des Biſchofs von Epipha-
nias, der nach Naxos gebracht wurde, rief lebhaftes Auf
ſehen hervor.

Rumäniens Neutralität.
Bukareſt, 12. Novbr. Die nächſte Kammertagung

wird König Ferdinand mit einer Thronrede eröff-
nen, die wichtige Erklärungen über die Zukunftspo-
litik Rumäniens bringen wird. Vor der Kammer-
tagung wird der König Politiker aller Parteien zur Kennt-
nisnahme der Lage auhören. Der Kriegsminiſter bewilligte
den Univerſitätshörern, die infolge des Kriegszu-
ſtandes ihre Studien im Ausland nicht fortſetzen konnten,
daß ſie Rumänien verlaſſen können. Dies wird ſo
gedeutet, daß ſich Rumänien auch in Zukunft in keine kriege-
riſchen Ereigniſſe miſcht.

Botſchafter Wolff-Metternich beim König von
Rumänien.

Bukareſt, 12. Nov. Der deutſche Botſchafter in Kon-
ſtantinopel, Graf Wolff-Metternich, iſt vom
König in Audienz empfangen worden.

Fonescu und Venizelos.
Nach einer Meldung aus Bukareſt iſt Take Jo-

nesen zum Beſuch ſeines Freundes Venizelos nach
Athen abgereiſt. Die beiden Freunde ſind durch das
gemeinſame Leid verbunden, daß es ihnen nicht gelun-
gen iſt, ihre Vaterländer in den Abgrund eines Krieges
an der Seite der Entente zu ſtürzen.

Die beiden betrübten Lohgerber werden gemein-
ſam auch nicht ihre Felle wieder anffiſchen können.

Der Verkehr auf der freien Donan.
Mailand, 12. Nov. Wie dem „Corriere della Sera“

aus Bukgreſt gemeldet wird, kommen ſortwährend in
Viddin auf der Donau ſtarke dentſche und öſter-
reichiſche Material- und Truppentrans-
porte an, die teilweiſe auf dem Bahnwege weiterge-
hen, teilweiſe den Waſſerweg bis Ruſtſchuk benutzen und
dann mit der Bahn weitergebracht werden, ſo daß die
Verbindung mit Teutſchland, Oſterreich, Bulgarien und
der Türkei eine vollendete Tatſache ſei.
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Wie ferner der Voſſ. Ztg. aus Bukareſt geineldewird, iſt nach langwierigen Unterhandlungen ins er
windung miannigfacher Schwiexigkeiten am Donners
tag der erſte rümäniſche OönaunSchleppzug
aus Braila ſtromaufwärts nach einem ungariſchen Ha-
en abgegangent. Der Schleppzug trug annähernd 20 000Tonnen Futtermittel von den im vorigen Jahre

in Rumänien eingekauften Vorräten. Der getroffenen
Abmachungen gemäß, werden weitere ransporte fol

en. Auch in Bulgarien wurden bedentende Ge
reidem engen angekauft, deren Abtransport in

kurzem beginnen wird, ſodaß, ſolange die Donau no
eisfrei iſt, die Beförderung von Getreide und Futter
mitteln nachörücklich betrieben werden wird.

Aus dem Weſten.
Vor der Einführung der Wehrpflicht in England.

MRotterdam, 12. Nov. Von 21740 Aufforderungen
Lord Derbys an die unverheirgteten Londoner Ein
wohner haben kaum 1009 zu einer freiwilligenAnwerbit n gefhrt Die Londoner Blätter fordern
mit Ungeſtüm ie n des Wehrpflichtgeſetzes.

Das wird, aber eine Weihnachtsfrende in
England geben!

Die Aufſtände in Jndien.
New-ork, 12. Nov. Die „Aſſociated Preß“ meldet

in Ergänzung ihrer geſtrigen Nachricht aus Waſhing-
ton: Durch den dichten Schleier, den die engliſche Zen-
ſur über die Ereigniſſe in Indien und Egypten
geworfen hatte, dringt die Mitteilung, daß der Niſam
von Haiderabad, ein treuer Vaſall Englands, vom
Volke abgeſetzt worden iſt. Dieſe Entwicklung, die
den Höhepunkt verſchiedener Meldungen von Unru-
hen und Aufſtänden bildet, ſoll der Hauptgrund
für Kitcheners Abreiſe von England ſein. Hier
eingetroffene Nachrichten aus Kanälen, die nicht der
Zenſur unterſtehen, beſagen, daß in eingeweihten Krei-
ſen in London bekannt ſei, daß, obwohl Kitchener ſich
nach dem Balkan begeben möge, ſein Endziel Ju-
dien und Egypten ſei.

Na alſo!

Kitcheners Sendung.
Verlin, 13. Nov. Zu der Meldung von der wachſen

den Gärung in Indien und der Miſſion Kitche-
ners fagt der B. L.A.: Kitchener kennt aus ſeiner ſie
benjährigen Tätigkeit als Reorganiſator der in-
diſchen Armee Englands wichtigſte Kolonie ganz ge
nan, und ſein Name allein iſt dort eine Macht. Von
Indien iſt Egypten in 10 Tagen zu errei-
chen. Sollte er nach Indien gehen, ſo wird er dort auf
der Lauer liegen, ſobald man ſeiner dort benötigt.

Rücktritt Churchills,
London, 13. Nov. Churchill bot Asquith ſeine

Entlaſſung au, da er nicht in den kleinen Kriegsrat auf
genommen worden ſei und nicht in gut bezahlter Untä-
tigkeit verharren wolle.

„„Amſterdam, 13. Nov. Der plötzliche Rücktritt Chur-
chills hat in London vorübergehend Aufregung verur-
ſacht, da er unerwartet kam. Dem Vernehmen nach be-bſichtigt Churchill als Offizier nach der Front in Frank-
reich zu gehen.

An dieſer Meldung iſt das Intereſſanteſte, daß die
Uneinigkeit des „großen“ Miniſteriums ſich guch in die
ſem charakteriſtiſchen Zuge klar oſfenbart. Wir ſehen
Churchill ungern ſcheiden; aber vielleicht nützt er uns
an der Front noch mehr als im Miniſterium!

England ſtellt die Transportſchiſſe.
London, 12. Nov. Jm Unterhauſe ſagte im Laufe

einer kurzen Erklärung über Serbien Staatsſekretär
Grey, nachdem er mit Nachdruck verſichert hatte, daß
keine unnötige Verzögerung eingetreten ſei, Engla n d
habe Schiffe für den Transportderfranzöſi-
ſchen Truppen aufgebracht.

Der doppelzüngige Grey.
Amſterdam, 12. Nov. Sir Arthur Markham

e Grey, vb er beabſichtige, auſ den Bericht des
Fürſten Lichnowsky, der in der halbamklichen
deutſchen Preſſe veröffentlicht wurde, zu antworten, in
dem geſagt wurde, Grey habe dem Fürſten gegenüber
7nert daß England, wenn es einen Teil der

riegführenden Mächte ausmache, ſeinen Ein-
fluß viel mehr zur Geltung bringen könne,
als wenn es neutral geblieben wäre, ſondern jeden Au-
genblick mit dem Zurückziehen vom Kampf drohen kön-
ne. Grey antwortete: Jch habe keine Gründe, eine an-
dere Antwort zu geben, als die bereits zwei Monate frü-
her veröfſentlichte. Jch habe niemals mit Zur üsck-
ehe vom Kampfgedroht. Jch hoffe, daß manegreifen wird, daß unſere Haltung dur den Vertrag
mit Japan und durch das am 8. September 1914 mit
Frankreich und Rußland abgeſchloſſene Abkom
men beſtimmt iſt und daß nach unſerer Anſicht die Frie-
densbedingungen den Forderungen entſprechen müſſen,die Asquith am 9. Nov. 1914 genannt hat. Es iſt wün-
ſchenswert, daß man ein für allemal begreift, daß dies
der Beſchluß der Regierung ſowohl in ihrer Geſamtheit
wie jedes einzelnen von ihnen und des Volkes iſt.

Die Antwort Greys iſt wie immer weder ein klares
Ja noch Nein. Er redet drum herum. Da er die
klare rep nicht zu verneinen wagte, muß man die
Darſtellung des Fürſten Lichnowski als völ-
lig korrekt anſehen.

Der engliſche Schiffsmangel.
London, 12. Nov. „Fair Play“ ſchreibt, daß die

Lage infolge des großen Tonnagemangels vor
Woche zu Woche ernſter werde. Beiſpielsweiſe ſeien dieKoh enden in Marſeille bis zu 55 Francs, die Koh
lenfrachten in Port Said bis 56 Schilling geſtiegen.

Gleichzeitig ſeien alle in ländiſchen Frachten höher als je
zuvor. Die Reederkreiſe r ſehr nuruhig wegen
neuen engliſchen Kabinettsorder, deren Wort-
laut man als n nſicee und zweideuntig betrach-
tet. Die Reeder bemühen 89 eshalb nicht um Frach
ten, bevor ein amtlicher Kömmentar zu der Ok

der vorliegt.
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faſfung nicht die Anſicht des

Aus dem Oſten.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 12. Nov. Amtlich wird verlautbart: Jn den
Kämpfen nordweſtlich Czartorysk wurden geſtern
4 Offiziere und 230 Mann gefangen genommen. Bei
Sapanow haben wir mehrere z i grire abgewie
ein. Hinter unſerer Putiloinkafront wurde ein Offizier
es ruſſiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 07 feſtgenom

men, der ſich in öſterreichiſch ungariſcher Uniform durch
unſere Linien geſchlichen hatte, um Kundſchafterdienſte
z verſehen. Ofſiziersabteilungen haben feſtgeſtellt, daß

ie am Korm in äg Garajmowka ſtehenden feindli
chen Truppen unſere Verwundeten niedergemacht ha
ben; hier wurden auch ruſſiſche Horchpoſten in öſterrei
chiſch ungariſcher Uniform angetroffen.

Brand von Naphthagruben in Bakn.
Die „Rjetſch“ meldet an verſteckter Stelle: Jn Ba
ku herrſcht in Naphthagebiet ſeit einigen Tagenein großer Bran d. Drei Vohrtürme ſeien vernich
tet und der Schaden nnabſehbar.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 12. Nov. Amtlich wird verlautbart: Nach ei
uer verhältnismäßig rnhigen Nacht wiederholte ſich geſtern vormittag das he Se italieniſche Artilleriefeuer
an der ganzen Kampffront des vorgeſtrigen Tages.
hierauf griff feindliche Infanterie abermals den Brük
enköopfvon Görz nud die Hochfläche von Dober-
d o unanſhörlich an; wieder brachen alle Stürme

unter furchtbaren Verluſten der Angreifer zuſam-
en wieder haben unſere Truppen alle ihre Stellun
gen feſt in Händen. Vorſtöße des Gegners bei e Pes
La und im Vrſiee Gebiete teilten das Schickſal des
Hauptangriffes. An der Dolomiten front griffen
die Italiener auch in den letzten Tagen unſere Stellun
gen auf der Spitze und an den Hängen des Col di La-
una mehrmals vergebens an. Die amtlichen Preſſebe
richte der italieniſchen Heeresleitung über die Ereigniſſe
in dieſem Raume ſind vollkommen falſch und können
wohl nur auf ganz unrichtigen Meldungen bernhen.

Langer Miniſterrat in Jtalien.
Wien, 12. Nov. Aus Lugano wird gemeldet: Da

der Miniſterrat herausfand, daß eine Sitzung ungenü
897 ſei, ſo ſetzte Salandra geſtern nach vierſtün-
ig er e Prefſ die 3 rtſetzung für heute an. Die

italieniſche Preſſe muß mit gewundenen Worten zuge-
ben, daß auch diesmal keine Entſcheidung
über die Teilnahme Italiens am Balkan-
kriege gefallen iſt, ſondern nur Verheißun-
en einer kräftigen Beteiligung in Albanien und auch
e Vordringen der Bulgaren verhindert werden

üſſe.
Beſondere Miſſionen.

Neben Kitchener, der in Rom weilt, um Italien
für eine Teilnahme an den Balkanoperationen aufzu
rütteln, foll auch Kokowzviv ſich nach dem Tiber von
haben. Ob Cadornas Mut dadurch wächſt?

Der türkiſche Feldzug
gen Ein engliſches UBoot vernichtet.

Konſtauntinopel, 12. Nov. Das Hauptquartier
berichtet: Dank der neuen von unſerer ergriffenen
Schutzmnaßnahmen iſt das engliſche ünterſeeboot
E. 20 am 5. d. M. in den Dardanellen zum Sinken
d r worden. Drei Offiziere und ſechsMatroſen der Beſatzung ſind gefangen genom-
men worden. Das erwähnte Unterſeeboot, eines der
ſten ber en leſchen arine Fat ſich vor zwei

en Dardanellen gezigt. Es iſt 61 elang, verdrängt 800 Tonnen 7 z r h
des Waſſers eine Geſchwindigkeit von neunzehn Meilenund unter Waſſer eine ſolche pon 14 Meilen. Es hat
acht Torpedoausſtoßrohre, zwei Schnellfeuerkanonen und
hatte eine Beſatzung von 30 Manſt,

Der Seeßkrieg.
Jm Mittelmeer verſenkt.

Rom, 12. Novbr. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus Civi
kavecchia, daß dort 66 Ueberlebende des Dampfers
France, der am Sonntag von einem feindlichen Unter
ſeeboot im Mittelländiſchen Meere verſenkt wude, an

n ſind.is, 12. Novbr. „Petit Pariſien“ meldet aus Maru Der Poſtdampfer-„Harra“ iſt mit Matrofen des eig
liſchen Dampfers „Apolko“ an Vord hier eingetroffen
den ſn einem deutſchen Unterſfeebootverſenkt wor-

Beim Untergang der „Anesdna“ſcheinen nur wenig Menſchenkleben verloren ge

h i n enig P gegangen zſein. Ueber 440 Perfonen ſollen ſich gerettet haben. za

Die Neutralen.
giv Amerikantſche Frachten nach Deuttſchland.

enteel? tat 12. Novbr. Aus New hörk idird indirekt
Je rik an kegt 21. November iſt der Abgang von acht

hen Däunpfern mit Schiffsfrachteit, die
keine Bauniware enthaltenv ſollen, äch Deutſch-land angekündigt. Lanſing folt den Reeder beſtätigt
ben, daß die von der Regierune vor ie orher rachten 5 u m ne ar ettiat würden e et Seav

egen die Erklärung von Baumwölſle äls Bware ſoll bei E a her Einſorun ch endetWerten ei England amtlicher Ein ſpruch eingelegt

eond Amerikaniſche Stimmutſgen.
ondon, 12. Nvvbr. Der Wafhingkovner Korref4 77 43 rreſpgp der „Mörning Poſt“ melbdet: Die engtaäubfteunsllehe.

roße h Tribüne warnt England, well die
faffn u rheit der Amerikaner Euglands Aufbritiſche Auf m Kriegednrchaus nichtteile und die
für die ging. nicht annehmer, daß der Krieg
Menſchheit gefunnl t n und das künftige Wöhlſein der
Es iſt entmtne r werde. Der Körreſpondent ſchreibt:
der Amerttaner ſt ntrrora etr g für den Krieg inte-die enorme Prie e rn ſo wenig verſteht und gegen

Aber es Tee nd et den42 biit ſpri j fteWahrheit aus, wenn ſie ſagt, daß bie Rebprrre et n
Landes darſtellt.

hat an der Oberfläche

4

j ſtaltung der Preiſe

Wenn Lord Reading auf dem Guildhallbankett ſagte, daß
90 Millionen Amerikaner für die Alliiertenſeien, ſo iſt das abſurd und ſehr ſchädlich, da es ein
vollſtändig mißverſtändliches Bild des Empfindens Geſamt-
amerikas gibt Aha!

Politiſche Vundſchau,
Deutſches Reich.

Der Reichskanzler zur Lage auf dem Lebensmittelmarkt
Die ſoeben ergaugene Antwort des Reichskanzlers auf

die Eingabe des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei
über die Lage auf dem Lebensmittelmarkte betont zunächſt,

daß wir im Beſitze völlig ausreichender Vorräte von not-
wendigen Rahrungsmitteln ſind, und führt dann weiter aus:

„Darf ſomit die Bevölkerung volle Sicherheit haben, daß
die Erwartungen unſerer Feinde, daß es ihnen gelingen
könnte, uns durch Aushungerung zu überwinden, trügeriſch
ſind, ſo wird ſie ſich doch täglich gegenwärtig halten müſſen,
daß das Steigen der Lebensmittelpreiſe über das normale
Maß gewiß nicht bloß durch verwerfliche Gewinnſucht ver
anlaßt iſt, daß vielmehr auch beſondere natürliche Urſachen,
wie Knappheit der Futtermittel, zu begchten ſind, und daß
alle an dieſem Weltkrieg beteiligten Völker mehr vder went
ger unter Verteuerung des Lebensunterhalts zu leiden
haben.

„Wie ich perſönlich die Sorgen, Entbehrungen und Opfer
des uns aufgedrungenen Krieges tief mitempfinde und als
Reichskanzler mir der Pflicht bewußt bin, alles zu ihrer
Milderung zu tun, ſo darf ich auch erwarten, daß die Frage,
um die allein es ſich hier handelt, nämlich, wie der Verbrauch
der reichlichen Vorräte von Lebensmitteln zu erträglichen
Preiſen zu ſichern ſei, dem inneren Parteigetriebe entrückt
bleibe. Reden in Volksverſammlungen können dabei ſchwer-
lich viel nützen. Sicher aber iſt, daß heftige Geſten und
Ausbrüche des Mißmutes den von den feindlichen Regierun-
gen über die wahre Kriegslage getäuſchten Völkern als will-
kommene Zeichen der Erſchlaffung der deutſchen Wider
ſtandskraft und Siegesgewißheit dargeſtellt werden würden.
Wie jede deutſche Partei, ſcheint auch die ſozialdemokratiſche,
die mehr als jede andere ihrem Programm nach dem Völker-
frieden zuſtrebt, verpflichtet zu ſein, alles zu vermeiden, was
die Hoffnung unſerer Feinde ſtärken und ſomit zur unnöti-
gen Verlängerung des Krieges beitragen könnte.

So hege ich die feſte Zuverſicht, daß ſämtliche Parteien
mit der Reichsregierung vereint auch in der Erörterung der
beſten Mittel zur Verbilligung des täglichen Haushaltes den
Opferſfinn und Heldenmut daheim wie im Felde weiter pfle-
gen werden, der die Grundlage unſerer bisherigen Erfolge
iſt und uns bis zum ſiegreichen Ausgang des Krieges vber-
ſtes Geſetz bleiben muß.“

Aus Stadt und Umgebung
Zum 1. Vorſitzenden der Generalſynode wurde anſtelle

des zurücktretenden Grafen von Zieten- Schwerin Synvdale
Landrat a. D. Winckler, Generaldirektor der Landfeuer
ſozietät, hier, gewählt.

Kartoffeln für bedürftige Familien verkauſt der
Magiſtrat von Montag früh d Uhr an Mühlſtr. 1. Vergl.
die Bekanntmachung in der vorliegenden Nummer.

Neue Bebensmittelverordnungen.

Verſchiedene VLebensmittelveroxdnungen außer den ge
ſtern berichteten hat der Bundesrat verabſchiedet. Eine

bringt die Aufhebung des Verbyts des Vorwerkaufs von
Stroh der Ernte 1915, eine andere bringt ein volkſtändiges
Verbot des Anſtweichens mit Oel farben. Schon am
14. Oktober war das Anſtreichen mit Farben ans Bleiweiß
und Leinöl werboten und amnter Strafe geſtellt worden; jetzt
werden alle Farben verboten, die „aus pflanzlichem und
tieriſchem Oel“ hergeſtellt ſind. Wichtiger ſind moch die Ver
vrdnungen über den Verkehr mit Kaffee Tee nmnd
K akav, die Zulaſſung von Höchſtpreiſen für Gemüſe,
Zwiebeln, Obſt, Sanenkrant, die Regelung des
Milchverbrauchs.

Was die Verkehrs- und Preisregeling für Kafffee,
Tee und Kakao betrifft, ſo

ler iſt außerdem befugt, Beſtimmungen über die Regelung
des Verkehrs mit Kaffee, Tee und Kakgo ſowie über die Ge

und die Vorſchriften dieſereiſe zu treffen
Verordnung auf andere

deWeiter iſt der Reichskanzler ermächtigt, Er zeuger-
preife für Gemtfeé, Zwiebeln und Obſt, ſowie Her-
ſtellerpreiſe für Sauerkra nut nach Anhbrung Lon Sach-
verſtändigen e en Jnſoweit Preiſe feſtgeſetzt ſind,
darf der Verkauf von Dattergemnfe, Zwiebeln und Dauer
n nach Gewicht erfolgen. Zur Berſtcſtche gung der

eſondereit Verhältniſſe in den verſchtedenen Wirtſchaftsge-
bieten können die Landeszentralbehörden vder die von ih-nen beſtimmten Behörden für ihren Bezirk oder Teile ihres

Bezirks die Preiſe herabſetzen. erine andere Verordng ertrachtigt den Reichskangter
in der gleichen Weiſe zur Feſtſetzung von Herſtellerpreifen

für i etntenf grmelgden, Honig, Kunſt-honfg, Rüäübenſirup ünd ſonſtige Fetterſatz-ſtoffe um Prytaufrte
Zur Regekung des Milchverbrauch,s, wird be-

ſtimmt: Kinder bis zum vollendeten zweiten Lebeusjahre,
ſoweit ſte nicht agtiſtt werden, und ſtilkende. Frauen ſind mit
einem Liter Milch, ältere Kinder mit einem
el en Liter ranke mit der nach ärztlicher Becheigtng erförder ichent; in. der Reget jedoch ein Liter
nicht überſteigenden Menge für den Tag zu berütkſichtigen.
net S

Koloniglwaren auszu-

w h

Grey ſpricht:
Peter, habe zu mir Vertrauen.
Krauk biſt du und ſollſt Wunder ſchauen.
Bedingung: Laß keinen zu dir hinein;
Däs ſtört die Heilung, das darf nicht ſein.
Du leideſt unter Schmerz und Geräuſchen,
Lörſt fremde Stiminen, laß dich nicht täuſchen.
Deine Seelenreinheit bewahre dir,
Schmeiß alle hinaus und glaube mir.
b helfe dir mit der Ente-Ente
GBedenkſt du mich auch im Teſtamente?),
Denkſte, daß ich dir militäriſch helf'
Darüber ſprechen wir ſpäter nach elf.
Zugegeben: deine Lage iſt kritiſch,
TDrum helf ich dir zunächſt politiſch.

Das hab ich verſprochen, das halt' ich und,
Feter, ich bete dich geſund.

(Goktlieb im „Tag“.

e f wird der Reichskanzler ermächtigt, Beſtimmungen über Beſtandsaufnahmen der Vor
räte von Kaffee, Tee und Kafao zu treffeit. Der 9eichskanz

r
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abends 7.30 Ahr: Konzert. Donnerstag,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle a. S. S l e a 1421.

Sonntag, 14. Nov. nachm. 3.30 Uhr Der Strom abends
Uhr: Zauberflöte; ThaliaTheater: 8.15 Uhr: Dr. Klaus. Mon-
tag, 15. Nov. abends 7.30 Uhr Der Frehhuß Dienstag, 16.
Nov.: abends 7.30 Uhr: Gaſparxone. itiwoch, 17. Nov.

ne 18. No. abends 7.30
Uhr: Die ſelige Exzellenz. Freitag, 19. Nov. abends 7.90 Uhr
ihskeufet Sonnabend, 20. Nov. abends 7.30
flöte.

Marktberichte.
Magexviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 29. Oktober 1915.

Auftrieb: 2399 St. Rindvieh, 1293 St. Milchkühe, 12 Zug
ochſen, 207 St. Bullen, 884 St. Jungvieh, 281 St. Kälber, 2248
St. Pferde. Milchklühe mittelmäßig; er

Es wurden gezahlt für Milchkühe und hochtragend(Kühe: l. Qualität 490.570 M., U. Qualität 420.490 R
I. Qualität 370-420 M., IV. Qualität 299--370 M.

Ansgeſuchte Färſen über Notiz.
Zugochſen: a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder l. Qualität

75-80 M., II. Qualität 70-75 M., b) Pinzgauer l. Qualität
70-75 M., II. Qualität 65-70 M. Hungpieß zur Maſt: Bullen
Stiere und Färſen J. Qualität 45-50 M., l. Qualität 40-45 Mi

Cetzte Depeſehen.
1100 Serben gefangen.

Großes Hanptquartier, 13. Nov.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nichts nenues.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert. Vereinzelte ruſſiſche
Vorſtöße wurden abgewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung im Gebirge ſchreitet Die Paß

höhe des Jascrebage (Berggruppe ſüdöſtlich von Kruſe
vac) iſt von unſeren Truppen genommen. Über 1100
Serben fielen gefangen in unſere Hand. Ein Geſchütz
wurde erbentet.wurde er Oberſte Heeresleitung.

Brüſſel, 13. Nov. Laut Befehl des Generalgouver
neurs wird der belgiſchen Bevölkerung bis auf Weiteres
als Beitrag zu den Koſten der Bedürfniſſe des Heeres
und der Verwaltung des beſetzten Gebietes eine Kriegs-
kontribution in Höhe von 40 Millionen Frank monat
lich auferlegt.

Hafenbrand in Liverpool.
Liverpool, 13. Nov. r früh e imHafen ein Brand, der eine Anzah Lagerſchu re

zerſtörte. Der Schaden wird auf viele tauſent
Pfund geſchätzt.

Der Kampf um Haldane.
London, 139. Nov. Die „Morning Poſt“ richtet in

ihrem Leitartikel einen ſcharfen Angriff gegen
Haldamne. Wenn die Regierung Haldane on kürzere
vder längere Zeit zum Kriegsſekretär mache, würde das
die ganze Nakion von oben bis unten ſpalten.

London, 18. Nov. Jm Unterhauſe ſagte Staats
ſekretär Grey über Haldane, es liege im öffentlichen Znteree wenn die Verdienſte Haldanes
zu politiſcher Tätigkeit verwendet würden, wofür ſie ver
wendbar erklärte ſpäter mit großem

22

ien. AsquithNachdruck, daß Hald.ane dem Kriegsamt un ſchätz-

iht: Zaubet

bare Dienſte geleiſtet habe.
England gegen Holland.

hwllän diſche Regierung beſtellte vor ungefähr 5
donaten bei Skoda eine große Zahl Kanvnen, de-

ren Ablieſerung dieſer Tage ſtattfinden ſoll. Die öſter
reichiſche r verlangte damals die Bezahlung
halb in Gold, halb im Küpfer. Die brüätiſſche Regierm J nun die en Kupfereinfuhr
nach den Niederlanden eim ſtellen.

Deutſche Dampfer als italieniſche Hilfskreuzer.
Hürich, 12. Nov. Nach Berichten ans Genua wirddie an niſche Regierung die drei größten der im Ha

fen von Genata liegenden deutſchen Paſſa-
ierfchif darunter den „Prinz Luitpold“, mit Ge-
chützen ausrz ſten und als Hilfskrenzer verwen-

den.
Die Ka oliken gegen Wilſon.

rich 12. No. Vach den katholiſchen ZüricherZürich 12. Nov. ten ingehe hie ſahen ſich die a ln der reren
ten Stagten, allgemein gege Saran a als Proſi-
dieſer den kir pänderiſchen be as Blatt er
denten von Mexiko anerkannt ha obllig konſterfährt, daß die Wilſonpartei dadurch ungnahme der
itert ſet, und. halten nach dieſer Stern u Wiederwaht
rößten. religiöbſen Organiſätion Wilſonsfür völlig ausſichtskos.

Verſenkt. J hIm ſterdgm 13. Nov. (Reuter.) Der britiſ
Dämpfer Rhingaland (1500 Tonnen) iſt von einem
deutſchen U-Boot verſenkt worden.

Unterhaus-Quodlibet.
London, 13. Novbr. Jm Unterhauſe fielen wieder Wor-

te ſchärfſter Kritik. Man geißelte die unerhörte Verſchwen
dung der Kriegsverwaltung auch bei den amerikaniſchen
Munitivnseinkäufen. Asquith entſchuldigte das geſtrige
Verſchwinden des Geſamtminiſteriums und verſprach Beſſe
rung. Luftſchiffe würden nach Balföir krämpfhaft ge
baut, namentlich für die Küſtenverteidigung. Eine Flugvffenſive ſei unmöglich. Luftſchiffabwehrkäanonen ſeien auch
in der Konſtruktion begriffen. Ferner wurde Kitcheners
vollkommene Unfähigkeit behauptet und die Abſägung
Frenchs ſowie von 70 Prozent aller höheren Offiziere ver
langt. Asquiths Verſicherung, daß Kitchener nicht
hat gehen wollen, wurde höhniſch bezweifelt. Auch Cär
ſons Abſchied ſei amtlich in Abrede geſtellt, nachher aber
zugegeben worden. Ein Kreuzfener vyn Mißtrauen, Ver
achtung und Wut!

m

Die heutige Nummer umſaßt 12 Seiten.

Amſterdam, 12. Nov. Ein u Blatt meldet: Die

e

S



ädtiſcher Karto ffelverkan fif T e
Um der erſten dringenden Not abzuhelfen, ſollen an bedürftige

Merſeburger Familien, welche nachweislich nicht im Veſitze von Kartof
feln ſind und ſolche auch bisher bei der Stadt nicht beſtellt haben, je e
bis 1 Zentner Kartoffeln aus den der Stadt zu dieſem Zwecke zur Ver-
fügung geſtellten Beſtänden verkauft werden.
Mehr als 1 Zentner wird an eine Familie nicht abgegeben.

Der Preis beträgt 3.30 Mk. für den Zentner.
Die Ausgabe beginnt gegen Barzahlung ohne beſonderen Liefer-

ſchein am
Montag, den 15. November 1915

von früh 11 Uhr an
im Hofe des Grundſtücks Mühlſtraße Nr. 1. hier

und wird in den nächften Tagen fortgeſetzt.
Körbe oder Säcke ſind mit zur Stelle zu bringen.
Merſeburg, den 12. November 1915.,

Der Magiſtrat.
Erhebung der Vorräte von Hrotgetreide,

Hafer und Mehl.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats

vom 11. November 1915 über die Vornahme einer Erhebung der Vorräte
von Brotgetreide, Hafer und Mehl, fordern wir die Neldepflichtigen
hieſiger Stadt auf, die vorhandenen Vorräte

am 16. November er., von 8--1 Uhr vormittags
und 3——6 Uhr nachmittags

und am 17. November er., von 8--1 Uhr vormittags
im Gewerbebüro, Rathaus, Zimmer 14/15, anzumelden.

Es wird nochmals bemerkt, daß von ſämtklichen land wirtſchaftlichenBetrieben, die Brotgetreide-, Hafer-, Mengkorn- und Miſchvorräte und
von den Selbſtverſorgern auch ſämtliche Mehlvorräte anzugeben ſind,
die ſie in der Nacht vom 15. zum 16. ds. Mts. im Beſitz haben,

Merſeburg, den 12. November 1915.
Der Magiſtrat.

Beachten Sie
meine

reichhaltige Ausſtellung
An Vbuneuſpenden fürs Totenfe

in meinem

Mäßigste

en Preise.rrreeeeeee
Me r. 7 An er

Adolf chu rs Nachf.

Spezialgesehüäft
für sämtliche Militärbedarfsartikel als:

Bedienung
029900009

9
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8 Merseburg Entenplan 78
8
8

C

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Leibhinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fußtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

S dofccg-cche e

W VFernspr. 259. So r öSolide Wo GroßeQualitäten. Auswahl. S

öpelwgren-

S h Puppen- Klinik
Reparaturen schnell und billig.

Paul Ewert,

a
J. G. Knauth 4 Sohn I

Entenplan
No. II.

Fernruf
No. 329

Snmengeſcht Entenplan 3.

Kein Kaufzwang!
Albert Trehſt, Merſeburg.

Fernruf 475.

Mohnig für Tumnoner?
Versand von mindestens 10 Pfund à Pfund Mk. 1,30 gegen Nachnahme.

A. Hamhurger, Berlin W. 30,
Landshuterstraße 33.

Mersehburger Tageblatte an (Kreisblatt).

GGOOoOoCGAGGGTGGGSGSG
Seis n Sie Ihr eigener Müller

zu haben.

und schroten Sie selbst. Sie sparen
hierdurch viel Geld und Zeit. Die
neueste und beste Schrotmühle mit
niemals zu schärfenden Kunst-

t

steinen

„Beco“.
Lassen Sie sich bitte sofort kostenlos

fiuti
9 Näheres kommen von der

Spezialfabrik Ph. Zender 8 Co.

Naumburg S, 76.
Bei gefl. Anfragen beliebe man anzugeben, ob und

welche Antriebskraft bezw. Motorgröße vorhanden isl.

AnI 60 Burgstr. 24. Hermann Budig. Hälterstr. 29. u

2 t

t

Spezialgeschäft für Pelzwaren.
la ſe

J Entenplan 2 Merseburg. Entenplan 2 I

Grölste Auswahl in

Kragen Mutfen a Pelzhüten I
neueste Modelle.Fürs Feld: Pelzwesten, Pelzkragen, I

Pelzgefütterte Handschuhe. I
Anfertigung von Herren- und Damenpelzen, Kragen
und Muffen nach jedem Modell und in jeder Pelzart in

kürzester Zeit.

Militär-Glace- und Strickhandschuhe
Offiziere Nappam in nur prima Qualitäten,

e cee=—-

i ſe 25D

e

r z p x uS 4 e J x 8 7* S 3S 2 h e e n e

69 Alle Sorten99 S 0090 ILebkuchen, Honigkuchen, Baumbehänge, Narzipan

80 Leks, Biskuit, Bonbons, Pralinees und Desserts

08 empfiehlt gut und preiswert 6 5

Sonnabend u. Sonntag treffen große Auswahlen beſter
Weſer Marſchkühe

als hochtragende u. neumilchende

mit den Kälbern,
ſowier pa. bahriſche Zugohſen

e J und Zugküheein und ſtehen bei mir preiswert zum Verkauf.

rin a ar 28.Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merlſeburger Srug- und Verlagsanſtalt L. Str ſämtlich in Merſeburg.

S AEusgtellune

Bekanntmachung.

gen des auf dieſen Tag fallenden
Bußtages auf Dienstag, den 16. ds.
Mts. verlegt.

Gleichzeitig weiſen wir die Gewer-
betreibenden darauf hin, daß am

vorgenannten Tage der Verkauf von
Fleiſch, Fleiſchwaren, Fleiſch von

8 Geflügel und Wild aller Art gemäß
der Bundesratsverordnung vom
28. Oktober 1915 verboten iſt.

Merſeburg, den 10. Nov. 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Den Reſt meines Lagers in

Kork- u. Brandmal-
Gegenstäncdden

beabſichtige ich in dieſer Zeit mög
lichſt auszuverkaufen und gebe alle

F u seaſtsnde unter Selbſtkoſtenpreis
ab.

Otto Bretschneicder,
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte.

kinlegesoblen

Roßhaar, Filz, imit. Lammfoell,
Stroh mit Filz und Kork,

für Damen „und Herren
in allen Hreistagen.

Robhaar-Sochen u. -Schlüpfer

I bester Schutz gegen kalte und S
I nasse Füße, äußerst warm

haltend, empfiehlt zu billigsten
Preisen

A. Henkel. Olgrube29
Woll- und Weißwaren

Muſikſchüler
für Klavier u. Harmonium
ſinden Aufnahme.
Frau Prof. Dr. Kelbe-Postler,

Halleſche Str. 301.

Für Oſtern 1916 ſuche für mein
Sie nwarengeſmaſt

einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus- und Küchengeräte.

Staubbindendes
Fußbodenpräparat,

vollſtändiger Erſatz für Fußbodenöl,

Pfd. 80 Pfg.,
bei größerer Abnahme billiger.
Gottharcdt-Drogerie

H. Emanuel
Für Zimmer,

arten und Gräber.
Hyazinthen,

kräftige Zwiebeln von
10 Pfg. an.

Tulpen,Prachtmiſchung,
10 Stück 30 Pfg.

Papageil-Tulpen
Darwin-Tilpem,
CGrocus,
blau, weiß, geſtreift,

10 Stück 20 Pfg.
MaiblIumemn,großbl., 12 Stück 50 Pfg.

Narzissen,einfache 10 Stck. 40 Pfg.
gefüllte 10 Stck. 60 Pfg.

Anemonen, Ranunkeln,
10 Stück 20 und 30 Pfg.

Scill a siviricea,1 Kollektion für 3 für2 Gräber Leitgend, enthält

10 Hyazinthen, 20 Tulpen,20 Krokus, 6 Narziſſen, 10 Schnee-
glöckchen und 20 verſchiedene andere

herrliche Frühjahrsblumen.
Kakteemin den ſeltenſten Sorten

von 30 Pfg. an
Moritz Bergmann,

Samenhandlung,

HA II E. a. S.
Markt 80 (neben Werther Co.,

Fernſprecher 107.

Nähmaschinen

Der am Mittwoch, den 17. ds. Mts.
ſtattfindende Wochenmarkt wird we

werden ſchnell und gut repartiert be bei
e C. Aivbrecht, Halleſche Straße 19.

5

ſen,
gende
in der
men 1
gen v
ruſſiſa
hinzu,
ſehen
Angal

geke
E

gen e
in die
unter

D

dort i
den J
ſen, ſo
napf
born
da ſie
wegen
die ge
fiziere

O

ganz
ſeines
kreuz
man i
raubt:

E

weint
man 1

J

„Woz:1
Eine
kurzer

A

in De
Stadt,
Frau
trägt.
Leute,
jetzt z
komm

[30

V

ſchwur
verber
ſchätze

Da ic
Benite
einzul
präſen
andere
unſere
kuriſte
noch
verbin
Staats
lichere
ninger

Roden
ſeinem
es, oh
ſoll ih
eiwas
Glück
wird
würdi.
dies W
ſtande
auch 3
wie d
P

orf ki
V

cheinl
i gut
einer
Kopf z



e

J. Beilage zu r. 268 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Franzöſiſche Befehle.

Zu welchen Mitteln die franzöſiſchen Führer greifen
müſſen, um die Moral ihrer Truppe zu heben, geht aus
Armeebefehlen hervor, die bei gefallenen Franzoſen gefun-
den worden ſind.

Zunächſt ſei ein Befehl erwähnt, der den Mannſchaften
die angeblichen Greuel deutſcher Gefangenſchaft zu ſchildern
ſucht, um ſie zu äußerſter Kraftanſtrengung anzuſpornen
und zu verhindern, daß ſie überlaufen oder ſich ergeben.

Er lautet in wörtlicher Ueberſetzung:
VI. Armee, Armeehauptquartier, Generalſtab.

Nachrichtenblatt.
Folgende Nachrichten ſind der Truppe bekannt zu geben:
5000 Gefangene von den Deutſchen erſchoſ

ſen. Petrograd, 20. VII. Der Generalſtab veröffentlicht fol
gende Nachricht: Soldaten des VII. öſterreichiſchen A. K., die
in den erſten Tagen des Juli bei Cholm gefangen genom-
men wurden, beſtätigen in aller Form, daß nach Erzählun-
gen von Erſatztruppen die Deutſchen in Rawa Ruska 5000
ruſſiſche Gefangene erſchoſſen haben. Die Gefangenen fügen
hinzu, daß die erwähnten Erſatztruppen den Friedhof ge-
ſehen haben, auf dem die 5000 Opfer beſtattet ſind.
Angabe des Oberſten d'H der aus Deutſchland zurück

gekehrt iſt, über die Behandlung gefangener Offiziere.
Ein Jnfanterieoberſt, der zu Beginn des Krieges gefan-

gen genommen wurde und jetzt mit den Schwerverwundeten
in die Heimat zurückgekehrt iſt, war zunächſt in aderborn
untergebracht, dann in der Feſtung Brückenkopf. (77)

Die Gefangenen, ſelbſt die höheren Offiziere, wurden
dort in der rückſichtsloſeſten Weiſe behandelt, ſie waren in
den Feſtungsgräben untergebracht, vollkommen eingeſchloſ
ſen, ſchliefen auf Strohſäcken und mußten ſich mit dem Eß-
napf in der Hand ſelbſt ihr Mittagsbrot holen. Jn Pader-
born waren ſie der Neugier des Publikums preisgegeben,
da ſie ſich auf einem Hof an der öffentlichen Promenade be-
wegen mußten. Unter Androhung ſchwerſter Strafe mußten
die gefangenen Offiziere aller Dienſtgrade die deutſchen Of-
fiziere zuerſt grüßen, ſelbſt die einfachen Leutnants.

Oberſt d'H., der während ſeiner Gefangenſchaft dreimal
ganz durchſucht war, wurde trotz heftigen Widerſpruchs all
ſeines Geldes beraubt. Man nahm ihm ſogar ſein Offizier-
kreuz der Ehrenlegion. Erſt nach vielen Einwänden gab
man ihm beides zurück, aber nur 72 Mark ſtatt der ihm ge-
raubten 3500 Franes.

Ernährung: Als Brotration erhielten die Gefange-
nen zu jeder Mahlzeit eine Schnitte K-Brot (30 Prozent
Roggenmehl, 50 Prozent Gerſtenmehl, 10 Prozent Melaſſe,
der Reſt Kartoffelflocken) oder KK-Brot mit noch mehr Kar
toffelgehalt. Sehr viele Gefangene konnten es nicht eſſen,
da ſie es unverdaulich und widerlich fanden.

Moral: Während der erſten Zeit des Krieges war die
Moral der deutſchen Soldaten hervorragend. Jhre Begeiſte-
rung kannte keine Grenzen, ſie ſangen faſt unaufhörlich.
Das ſcheint ſich jetzt geändert zu haben. Die Abteilungen,
die an dem Gefangenenlager vorbeimarſchierten, begannen
auf Befehl erſt zu ſingen, wenn ſie in die Nähe der Gefange-
nen kamen. Die Mannſchaften des ungeübten Landſturms
weinten bei ihrer Abreiſe. Die feldgraue Uniform neunt
man nur noch das Sterbekleid.

In Zivilkreiſen beginnt man, ſich die Frage zu ſtellen
„Wozu führen wir den Krieg, was werden wir gewinnen?“
Eine Zeitung hat über derartige Gedanken bereits einen
kurzen Artikel veröffentlicht.

llgemeine Lebensbedingungen: DasElend
in Deutſchland iſt groß. Eine Munitionsfabrik in der
Stadt, in der der Oberſt gefangen ſaß, beſchäftigt 3-——400
Frauen und Kinder, deren täglicher Lohn bloß 1 Mark be-
trägt. Man hat feſtſtellen können, daß eine große Anzahl
Leute, die ſonſt nicht zur Arbeiterbevölkerung gehören, ſich
jetzt zur Arbeit drängen, um dieſen geringen Lohn zu be-
kommen.

Auszüge aus Briefen.
J c

Sonntag, den 14. November 1915.

Die Politik des
Kabinetts Shkuludis

Die Agenc Havas
meldet: Gut
richtete Kreiſe ver-
ſichern, daß das Kabi-
nett Skuludis die
Polotik des vorher-
gehenden Kabinettes

w befolgen wird. Skulu-
dis, deſſen Bild wir
bringen, iſt der neue
griechiſche Miniſter
präſident.

e 5

27. Juni 15 Wiedmann ſcheint Erfolg gehabt zu ha-
ben. Er ſchickt Sachen über Sachen nach Hauſe. Seine Frau
hat jetzt bald einen ganzen Schrank voll franzöſiſcher Sachen.

Mannheim, 4. Juli 1915. Hier herrſcht ein wahres
Elend. Jetzt iſt es beinahe ein Jahr, ſeitdem du fort biſt,
und wir haben noch immer nicht den Frieden.

gez. General Dubois.
Wie es tatſächlich den gefangenen Soldaten aller Natio-

nen bei uns in Deutſchland geht, davon kann ſich unſchwer
jeder bei uns überzeugen.

Der zweite Befehl der 10. Armee verfolgt
Zwecke, aber auf anderem Wege.

Er fordert die eigenen Soldaten in echt franzöſiſchen
hochtrabenden Redewendungen auf, die Gefangenen nicht ſo
zu behandeln, wie es die Deutſchen in Verkennung jeden
Völkerrechts tun.

Bisher waren wir ſolche Heucheleien nur bei den Eng
ländern gewohnt.

Der Befehl lautet:
A. H. Q.,, 24. 9. 165.

10. Armee. Generalſtab. 3. Büro. Nr. 5409 L.
Generalbefehl Nr. 262.

Unſere Feinde haben uns oft bewieſen, daß ſie das Völ-
kerrecht mißachten, wir werden in dieſer Hinſicht ihrem Bei-
ſpiele nicht folgen. Mögen ſie ihren Krieg wie die Wilden
führen. Die franzöſiſchen Soldaten ſind ſich deſſen bewußtdaß Großmut den Tapferen ziert, daß ein Feind, der ſich
freiwillig ergiebt, ein Gefangener iſt und daß ein Gefange-
ner mit Menſchlichkeit behandelt werden muß.
Der Oberbefehlshaber der 10. Armee. gez. V. d'Urbal.
Für die Richtigkeit. Der Chef des Generalſtabes gez. Duſieux.

Dieſer Befehl iſt den Truppen heute, am 24. September,
bekannt zu geben.

ähnliche

Ein dritter uns in die Hände gefallener franzöſiſcher Be
fehl lautet in wörtlicher Ueberſetzung:
X. Armeekorps, 128. Jnf.-Div.

Div. Stabs Quartier, 22, 9. 1915.
Diviſions-Befehl Nr. 2.

Die Stunde ſchlägt, wo wir aus unſeren Gräben ſteigen
werden, um den brutalen und wilden Feind aus Frankreich
herauszuwerfen, der die Welt beherrſchen will, und der ſeit
einem Jahr den Boden mehrerer unſerer Departements be-
ſchmutzt, nachdem er überall Ruinen und Verzweiflung ge
ſäet hat. Jn der großen Schlacht, die jetzt anbricht, hat die
128. Jnf.-Div. eine Vertrauensaufgabe.

Vom einfachen Soldaten bis zum Diviſionskommandeur
wird es uns allen am Herzen liegen, ſie würdig zu erfüllen,
indem wir ohne Hintergedanken das Opfer unſeres Lebens

unter-.

hingeben für die Nation, die ſeit Jahrhunderten die erſte iſt
auf der Welt. Der bis zu den feindlichen Batterien durch
zuführende Angriff wird tatkräftig durch eine zahlreiche und
mächtige Artillerie vorbereitet werden. Jch erwarte, daß
jeder all ſeine Körperkräfte, ſeinen ganzen Verſtand einſetzt.
Nichts darf unſeren Elan aufhalten!

Wenn ein Führer fällt, erſetzt ihn automatiſch ein ande-
rer; wenn an irgend einer Stelle kein Führer mehr vorhan-
den iſt, übernimmt der tapferſte Soldat das Kommando und
reißt die anderen durch ſein Beiſpiel mit fort.

Wenn ſich in einer der Wellen Lücken bilden, ſo füllt die
nächſte Welle ſie aus.

Wir werden bis ans Ende gehen!
Es lebe Frankreich!

Der Führer der 128. Jnf.-Div. gez. Riberprey,
A. B. Der Chef des Generalſtabes. gez. Portzert.

Aus Stadt und Umgebung
Chriſtliche Jugenderziehung. (Marc 10, 14.)
Allenthalben mehren ſich die Klagen über zunehmende

Verwilderung der Jugend. Man kann das ja in etwa ver-
ſtehen, wenn man bedenkt, daß ſo viele Väter jetzt in der
Front ſtehen und infolgedeſſen namentlich die Knaben einer
ſtarken Zucht entbehren. Aber höchſtwahrſcheinlich liegt der
Grund tiefer. Es hat wohl bislang zu ſehr an dem chriſt-
lichen Einſchlag bei der Kindererziehung in vielen Familien
gemangelt. Gläubige Lehrer mußten es mit bitterem
Schmerz feſtſtellen, daß manche der eben Eingeſchulten kaum
den Namen Jeſu von ihren Eltern gehört hatten oder
wenn ſchon womöglich nur unter Schmähungen. Viele
der Kleinen kannten kaum ein kleines Kindergebet. Und
während des Konfirmandenunterrichts haben wiederum
viele Pfarrrer namentlich in den Großſtädten es mit
blutendem Herzen anſehen müſſen, daß vieles, was ſie in die
Herzen der Kinder pflanzten, zu Hauſe von rohen und un-
wiſſenden Eltern mit grauſamen Spott wieder niedergeriſſen
und zertreten wurde. Sorge und Angſt können uns erfüllen,
wenn man bedenkt,
ſollen.

Es iſt möglich und wir wollen hoffen, daß auch in dieſem
wichtigen Stück der Krieg als ernſter Erzieher ſich bewähren
wird. Hoffentlich werden immer mehr und mehr Eltern die
herrliche Loſung Jeſu beherzigen: „Laſſet die Kindlein zu
mir kommen, und wehret ihnen nicht!“ Gerade die Eltern
ſind berufen, in erſter Linie die berufenen Religionslehrer
ihrer Kinder zu ſein. Das in der Schule und im Konfir-
mandenunterricht Gehörte und Gelernte wird um ſo inniger
in die Seelen der Kinder eingehen, wenn es zu Hauſe von
Vater und Mutter vertieft wird und die heranwachſende
Jugend vor allen Dingen an ihren Eltern ein Vorbild
gläubigen Chriſtenlebens hat. Dann werden auch die Kin-
der ganz von ſelbſt in ein ſolches hineinwachſen, und dieſe
Eindrücke eines gläubigen Elternhauſes werden haften blei
ben in den Stürmen und Verſuchungen des ſpäteren Lebens.
Wenn wir in den letzten Jahrzehnten ſo viele traurige Bei-
ſpiele gänzlicher Gottentfremdung in allen Schichten der Be
völkerung klar vor Augen ſahen, lag das ſehr häufig an dem
ſchlechten Beiſpiel des Elternhauſes, wofür die Kinder eine
ſehr feine Witterung haben. Darum kann die Parole nur
lauten: „Die Kinder zu Jeſus!“ Die mich frühe ſuchen,

finden mich. gl7

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Gefreiter Rudolf
Felgentreu von hier.

Ausführungsanweiſung zur Bekanntmachung zur
Regelung der Milchpreiſe und des Milchverbrauchs vom
4. November 1915. Gemäß 8 7 der Bekanntmachung vom
4. November zur Regelung der Milchpreiſe und des Milch-

Der neue Bankairektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

[30 Nachdruck verboten.)
Vas Lächeln war aus Don Manuels Zügen ver-

ſchwunden. Er verſuchte gar nicht, ſeine Betroffenheit zu
verbergen. „Ich verſtehe dich nicht, Maria! Du unter-
ſchätzeſt augenſcheinlich die Gefahr, in der ich mich befinde.
Da ich keine Möglichkeit ſehe, die beiden Wechſel, die
Benito Sunnols Namen tragen, vor dem Fälligkeitstermin
einzulösſen, und da ſie dem Manne unter keinen Umſtänden
präſentiert werden dürfen, ſo bleibt mir kaum etwas
anderes übrig, als mich Rodewaldt zu offenbaren. In
unſerem eigenen Intereſſe alſo, nicht bloß in dem des Pro
kuriſten, müſſen wir darauf bedacht ſein, den jungen Mann
noch vor dem verhängnisvollen Tage ſo feſt mit uns zu
verbinden, daß er nicht mehr daran denken darf, mich dem
Staatsanwalt zu überliefern. Du könnteſt keinen unglück
licheren Augenblick wählen, deiner Abneigung gegen Hen-
ninger nachzugeben, als gerade dieſen.“

„Du verſtehſt mich in der Tat nicht.
Rodewaldt an uns feſſeln, aber ich will nicht, daß es zu
ſeinem Verderben geſchehe. Jſabella liebt ihn ich weiß
es, ohne daß ſie es mir bisher geſtanden hätte und ſie
ſoll ihn haben. Ich verhehle mir nicht, daß er leicht ein
etwas unbequemer Schwiegerſohn werden könnte, aber das
Glück meines Kindes geht mir über alles andere. Und er
wird ſie glücklich machen, obwohl er viel weniger liebens-
würdig und geſchmeidig iſt als unſere Landsleüute. Wenn
dies Verlöbnis jetzt zuſtande kommt und es wird zu
ſtande kommen, ich verbürge mich dir dafür ſo wird es
auch zu einer Heirat führen. Nicht zu einem frivolen Bruch,
wie damals, als dein Freund Henninger in einer eifer-
Werten Regung zu befürchten anfing, der arme Strahlen-
orf könne ihm bei Jſabella im Ernſte gefährlich werden.

Manuel del Vasco atmete auf. Jhm war es augen
cheinlich nur darum zu tun, über die gegenwärtige Ver
3 hinwegzukommen, und er war nicht der Mann,

die her e n die in irgendrnen Zukunft auftauchen konnten, vorzeitiKopf zu zerbrechen. 8eng der

Gewiß will ich

„Wohl, meine teure Maria,“ ſagte er, „das ſind Dinge,
über die wir ſpäter reden können. Sei verſichert, daß ich
mich deinen Plänen nicht widerſetzen werde, wenn ihre
Ausführung ſich als möglich erweiſt. Aber ich bitte dich
dringend, jetzt keine Zeit mehr zu verlieren und deinen
ganzen Einfluß auf Jſabella geltend zu machen. Wenn
ſie fortfährt, den jungen Mann ſo kühl zu behandeln, wie
es bei ſeinen letzten Beſuchen geſchehen iſt, ſteht es um
meine Ausſichten ſchlecht genug.“

„Sie fühlt ſich verletzt, weil er ein paarmal ohne Ent-
ſchuldigung von unſerer Tertulig ferngeblieben iſt, und
weil er ſein Benehmen gegen ſie ſeit etwa einer Woche
überhaupt merklich geändert hat. Es ſcheint, daß irgend-
eine andere ihre Netze nach ihm ausgeworfen hat, und
da er ein ſo auffallend ſchöner Mann iſt, darf man ſich
kaum darüber wundern. Aber es hat keine Gefahr. Er
iſt in Jſabella verliebt, ſeitdem er ſie tanzen ſah, oder viel-
leicht ſchon ſeit dem Moment, da er ſie zuerſt erblickte. Bei
einem Menſchen ſeines Schlages verflackern ſolche Emp-
findungen nicht im Handumdrehen. Selbſt wenn ſie ſich
ein wenig abzukühlen ſcheinen, bedarf es nur eines Hauches,
um ſie wieder auflodern zu machen.“

„„Das ſind Dinge, bei denen ich mich ganz auf deinen
weiblichen Scharfſinn verlaſſe. Jedenfalls iſt es mir eine
Beruhigung, zu wiſſen, daß wir auch in dieſer wichtigen
Angelegenheit eines Sinnes ſind.“

Er hatte ſich vorgebeugt, um ihre Hand zu küſſen, und
ſie ließ es geſchehen. Zugleich aber ſagte ſie in einem
keineswegs zärtlich klingenden Tone: „vVielleicht ſind wir
es weniger, als du annimmſt. Aber das iſt jetzt gleich-
gültig. Du erwähnteſt vorhin noch anderer Unannehmlich-
keiten, die dir widerfahren ſeien. Laß alſo hören

Er ſtrich ſich durch das dichte, wellige Haar, und eine
forgenvolle Falte erſchien auf ſeiner ſonſt ſo glatten Stirn.
„Jch würde dich gern damit verſchonen, wenn ich nicht
von deiner Klugheit einen Rat erhoffte, den ich ſelbſt mir
im Augenblick trotz alles Nachdenkens noch nicht zu geben
weiß. Du kennſt unſere Vermögensverhältniſſe zu gut,
als daß ich dir's erſt ſagen müßte, wieviel der Ausgang
von Conchitas Prozeß für uns bedeutet. Der Gedanke,
jene Dokumente beiſeite zu ſchaffen und die Erben des
längſt abgefundenen Teilhabers zur Anſtrengung des Pro
zeſſes zu veranlaſſen, war ohne Zweifel eine ſo geniale
Jdee, wie ſie nur deinem klugen Kopf entſpringen konnte.“

Donna Maria unterbrach ihn mit einer faſt unmutkg
abwehrenden Geſte. „Vor kaum einer Viertelſtunde noch
fällteſt du ein ganz anderes Urteil über den Wert meiner
Ratſchläge. Das eine berührt mich ſo wenig wie das
andere. Aber weshalb ſollen wir uns mit unnützen Redens-
arten aufhalten, jetzt, da niemand zugegen iſt, dem wir eine
Komödie vorſpielen müßten Was alſo iſt mit dem
Prozeß

„Wenn nicht noch ein Wunder geſchieht, um das
Verhängnis abzuwenden, ſo wird Conchita ihn gewinnen.“

„Wie, ſprichſt du im Ernſt War nicht alles im beſten
Zuge, und ſtand nicht die Entſcheidung zugunſten der
Kläger nach deiner eigenen Verſicherung unmittelbar be-
vor Was hat ſich jetzt ereignet, dieſe unglückliche Wendung
herbeizuführen

„Etwas ſo Seltſames und Ueberraſchendes, daß man
nicht gerade ein Schwachkopf zu ſein braucht, um darüber
aus der Faſſung zu geraten. Wenn Ruiz Ortegas ſelbſt
aus ſeinem Grabe aufgeſtanden und bei mir erſchienen
wäre mit dem Erbieten, ſeine Rechtſchaffenheit vor Gericht
zu beweiſen, ſo hätte mein Erſtaunen kaum größer ſein
können, als beim Anblick dieſes Pedro Alvarez, den ich für
tot und begraben hielt.“

„Kürzer, Manuel ich bitte dich!“ ſagte Maria. „Wer
iſt Pedro Alvarez Was hat er mit dem Prozeß zu
ſchaffen

„Er war ein paar Jahrzehnte hindurch Ruiz Ortegas'
Sekretär, eine Art von Faktotum, vor dem es keine pri-
vaten und geſchäftlichen Geheimniſſe gab. Nachdem wir
uns mit der unglücklichen Heirat meiner Schweſter aus-
geſöhnt hatten, bin ich dem Menſchen bei den Zuſammen-
künften mit meinem Schwager regelmäßig begegnet, und
es muß wohl eine Art von inſtinktiver Vorahnung ge-
weſen ſein, die ihn mir ſchon damals über die Maßen
widerwärtig machte. Du weißt ja, liebe Maria, daß dieſe
Zuſammenkünfte faſt immer den Zweck hatten, dieſen far-
bigen Parvenü zur Hergabe eines Darlehns zu beſtimmen,
und das Blut ſteigt mir noch jetzt zu Kopf, wenn ich an
die Demütigungen denke, denen ich mich damals ausſetzen
mußte.“

(Fortſetzung folgt.)

was für Früchte daraus einſt reifen



verbrauchs
ſtimmt worden:

Kommunglverbände im Sinne der Verordnung
ſind die Landkreiſe. Die Gemeindeverſaſſungsgeſetze und die
Kreisordnungen beſtimmen, wer als Gemeinde und als
Vorſtand der Gemeinde vder des Kommunalverbandes an
zuſehen iſt; die Gutsbezirke werden den Gemeinden gleich-
geſtellt.

Die Höchſtpreisfeſtſetzungen bedürfen der Zu
ſtimmung des Regierungspräſidenten, im Ge-
biete des Zweckverbandes GroßBerlin des Oberpräſidenten.
Bei der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe können die Gemeinden
beſtimmen, was als Kleinhandel im Sinne dieſer
Preisfeſtſetzungen anzuſehen iſt.

Bis zu welchem Lebensalter Kinder vorzugsweiſe be-
rückſichtigt werden müſſen, beſtimmen die gemäß 8 4 vom
Reichskanzler gegebenen Vorſchriften.

Jn wirtſchaftlich zuſammmenhängenden Kommunalver
bänden, Gemeinden und Gutsbezirken wird ſich eine ein
heitliche Regelung der Milchpreiſe empfehlen, um
Stockungen in der Verſorgung zu vermeiden.

Der Feſtſetzung verſchiedener Preiſe inner-
halb eines Vereinigungsgebiets oder Kommu-
nalverbandes mit Rückſicht auf die Zufuhrkoſten ſtehen keine
Bedenken entgegen; z. B. wird in ländlichen Bezirken der
Preis in ſolchen Städten, welche auf die Zufuhr vom Lande
angewieſen ſind, höher bemeſſen werden müſſen, als für die
Abgabe vom Erzengungsorte. Andererſeits iſt dafür Sorge
zu tragen, daß nicht den auf den Ankauf von Milch ange
wieſenen Teilen der Landbevölkerung dieſe Möglichkeit
durch unrichtige Preisfeſtſetzung erſchwert wird.

Der Zweck der Verordnung iſt, an allen Orten die
Milchverſorgung derjenigen Bevölkerungsteile zu ſichern,
die ihrer am meiſten bedürfen, und vor allem den Nachwuchs
des deutſchen Volkes geſund und kräftig zu erhalten. Die
Vorſtände der Gemeinden und Kommunalverbände haben
daher nicht nur auf die Preiſe, ſondern auch auf die ſachge-
mäße Durchführung der Verbrauchsregelung ihr beſonderes
Augenmerk zu richten.

Weitergehende Enteignung der Kartoffeln in Sicht?
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 11. November d.
J. beſchloſſen, die Kartoffelverordnung vom 28. Oktober d.
J. dahin zu ergänzen, daß nicht nur der Reichskanzler, ſon
dern auch die Landeszentralbehörden vder die von dieſen
beſtimmten Behörden befugt ſein ſollen, Großhandelshöchſt-
preiſe für Kartoffeln ſeſtzuſetzen. Außerdem ſollen die Lan-
deszentralbehörden vder die von ihnen bezeichneten Behör-
den beſtimmen können, daß die Enteignung von Kar-
toffeln auch gegenüber Kartoffelerzengern
mit weniger als 1 Hektar Kartoffelanbaufläche zu-
läſſig ſein ſoll.

Ausgabe der Zuſatzbrotmarken. Wir bitten die Be
kanntmachung in der vorliegenden Nummer zu beachten.

Das große Los der Preußiſch-ſüddeutſchen Lotterie
fiel auf Nummer 62 301.

Dar Vereinslazarettzug der ländlichen Kreiſe Sachſen
Anhalts hat vor einiger Zeit Befehl erhalten, nach Serbien
abzudampfen und iſt bereits auf dem Balkankriegsſchauplatz
eingetroffen, um dort die verwundeten heldenhaften Lands-
leute aufzunehmen und zur Heimat zurückzubefördern.
Der Vereinslazarettzug A 4 hat nunmehr ſchon auf allen
Kriegsſchauplätzen ſeine ſegensreiche Tätigkeit entfalten
können. Er iſt immer dahin beordert worden, wo die hart
näckigſten Kämpfe ſtattgefunden haben, ſo während der Win
terſchlacht zur Champagne, nach Galizien beim Durrchbruch,
den Karpathen, Rokitnv-Sümpfen und Kurland. Die Mög-
lichkeit, die Tragen den Krankenwagen bequem zu entneh
men, hat ſich in einzelnen Fällen ganz außerordentlich be
währt, denn die Verwundeten konnten ſowohl mittels dieſer

iſt zu deren Ausſührung hiermit folgendes be-

Tragen von der Aufnahmeſtelle ohne Umbettung in den Zug
gebracht werden, wie ſie auch bei beſonderen ſchwierigen Fäl-
len vom Zuge mittels derſelben Tragen in das Lazarett be
fördert werden konnten. Die längere Reiſe vom Balkan-
kriegsſchauplatz zur Heimat bedingt auch noch eine liebe-
vollere Pflege und Aufmerkſamkeit für die Verwundeten
und deshalb wäre es erwünſcht, wenn das Los der nach den
harten Balkanſtrapazen Verwundeten durch reichlicheLiebes
gaben, die durch den Arbeitsausſchuß ſtets ihr Ziel erreichen,
erleichtert würde. Der Zug ſteht in innigem Verkehr zur
Hauptgeſchäftsſtelle der ländlichen Kreiſe Halle a. S., Alte
Promenade 6. Es würde jedenfalls im Zuge mit großer
Freude begrüßt werden, wenn Liebesgaben demſelben zuge
führt werden könnten und wenn jetzt ſchon daran gedacht
würde, für dieſen Lazarettzug Weihnachtsgeſchenke für die
darin befindlichen Verwundeten, Aerzte, Schweſtern und
Pfleger zu ſammeln, um ihnen ein würdiges Weihnachts-
feſt zu bereiten. Die Geſchäftsſtelle iſt jederzeit gern bereit,
Gaben entgegenzunehmen.

Unterſtützung der Kriegerfamilien. Auf Einladung
des Staatsſekretärs des Jnnern fand am Donnerstag vor-
mittag im Reichstagsgebäude in Berlin eine Beſprechung
über die Handhabung des Geſetzes, betreffend die Unter-
ſtützung von Familien in den Dienſt eingetretener Mann-
ſchaften vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914 zwiſchen
den Vertretern der Reichsbehörden und der ſämtlichen Bun
desregierungen ſtatt. An dieſe Beſprechung ſchloß ſich nach
mittags um 5 Uhr eine weitere Verhandlung an, zu der
außerdem der Deutſche Städtetag, der Reichsverband deut-
ſcher Städte, der Verband der größeren Landgemeinden, der
Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie, der Bund der Land-
wirte ſowie die Gewerkſchaften aller Richtungen Einladun-
gen erhalten hatten. Nach Begrüßung der Erſchienenen
teilte Miniſterialdirektor Lewald als Vorſitzender mit, daß
in Ausſicht genommen ſei, unter Fortfall der bisherigen Be
ſchränkungen die Familienunterſtützungen in Zukunft auch
den Angehörigen ſämtlicher aktiven Mannſchaften zu ge
währen,.

Die eingehenden Mitteilungen, die über die Durchfüh-
rung des Geſetzes zu zahlreichen ſtädtiſchen und ländlichen
Lieferungsverbänden von den hierbei tätigen Herren ge-
macht wurden, führten zu einem Austauſche von Erfahrunn-
gen, der wie zu hoffen iſt mit zu dem Ziele beitragen
wird, etwa noch beſtehende Mängel und Ungleichheiten zum
Wohle unſerer Kriegerfamilien zu beheben.

Schafft Weihnachtsgaben für unſere Truppen! Wir
verweiſen anf den Aufruf des Vaterländiſchen Frauen-Ver-
eins in unſerem heutigen Anzeigenteile, in der leberzei-
gung, daß das vaterländiſche Merſeburg alles daran ſetzen
wird, denen eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten, die
auch in der heiligen Nacht dort draußen für uns auf kreüer
Wacht ſtehen, bereit, ihr Beſtes für uns hinzugeben.

Die dieswöchentliche Modebeilage muß aus kechniſchen
Gründen in den erſten Tagen der nächſten Woche erſcheinen.

Die landwirtſchaftliche Beilage iſt wie gewöhnlich der
vorliegenden Nummer (2. Beilage) beigefügt.

Schmiergelder. Die Strafkammer des Amtsgerichts
Brandenburg (Havel) verhandelte am 9. November infolge
Strafantrags des Vereins gegen das Beſtechungsunweſen,
Sitz Berlin, gegen die Werkmeiſter Marawsky und Freund.
Die beiden Angeklagten, die bei Fahrradfabriken in Bran-

denburg angeſtellt waren, hatten von einem Lieferanten
mehrere Jahre hindurch Schmiergelder angenommen. Der
Lieferant iſt bereits früher dieſerhalb beſtraft worden. Das
Gericht erkannte gegen Marawsky auf 100 Mk. Geldſtrafe
und gegen Freund auf 50 Geldſtrafe. Ferner beſchlagnahmte
das Gericht eine den empfangenen Schmiergeldern ent
ſprechende Geldſumme von zuſammen 1725 Mk. für den
Staat.

Aus Provinz und Reich.
Frankleben, 12. Novbr. Am Sonntag, den 7. November,

fand im Erbisſchen Lokale hierſelbſt ein Familienabend ſtatt,
der zahlreich beſucht war. Nach einer Begrüßungsanſprache
ſeitens des Ortspfarrers Herrn Paſtor Bürger, in wel-
cher derſelbe zugleich des 500jährigen Beſtehens der Hohen-
zolleruherrſchaft in Brandenburg- Preußen gedachte, machte
Herr Paſtor Bürger aus Eſchenrvde, ein Sohn des Vorer-
wähnten, intereſſante Mitteilungen aus ſeinen Kriegserleb-
niſſen Nicht als Kämpfer in der Front, ſondern im Dienſt
des „Roten Kreuzes“ war letzterer eine Zeit lang auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze tätig. Jn ſeinem Vortrage gab
derſelbe deshalb zuerſt eine Schilderung der Organiſation
der „Freiwilligen Verwundeten- und Kranukenpflege im
Felde“ und ſprach ſodann über die Arbeitstätigkeit ſelbſt in
dieſem Zweige des Kriegsdienſtes, wobei er durch ſeine an-
genehm wirkende Vortragsweiſe die Aufmerkſamkeit der
Zuhörer zu feſſeln verſtand. Jn den Pauſen wurden von
den Verſammelten und den größeren Schulkindern abwech
ſelnd vaterländiſche Lieder geſungen, von letzteren auch ver-
ſchiedene der Zeit entſprechende Gedichte zum Vortrag ge
bracht. Alle Darbietungen wurden mit reichem Beifall be-
lohnt. Der Ertrag der freiwilligen Gaben iſt zum Teil dem
„Roten Kreuz“, zum Teil der ebenfalls ſehr bedrängten
„Berliner Miſſion“ zugute gekommen. Kze.

Roda (S.-A.), 11. Novbr. Die Meldung über den Tod
des Ventnants Lommer, wonach dieſer beim Abliefern
von Gefangenen von einem engliſchen Offizier meuch-
ling s durch Rückenſchuß getötet worden wäre, entſpricht
nicht den Tatſachen. Richtig iſt vielmehr wie der
Vater des Verſtorbenen zur Berichtigung mitteilt daß
Leutnant Lommer am 26. September 1915, nachmitags, bei
einem zweiten (erfolgreichen) Sturmangriff auf Höhe 70
bei L. an der Spitze ſeiner Kompagnie gefallen iſt, und
zwar im Zweikampf mit einem engliſchen Offizier, der
ebenfalls blieb.

Berlin, 12. Novbr. Für den Berliner Viehmarkt
hat der Magiſtrat auf Grund der Bundesratsverordnung
zur Regelung der Preiſe für Schlachtſchweine und Schweine
fleiſch angeordnet, daß kein Käufer berechtigt iſt, mehr
als 200 Schweine zu kaufen. Die Direktion des Vieh-
hofes iſt ermächtigt, je nach der Höhe des Auftriebes eine
Ermäßigung dieſer Zahl eintreten zu laſſen oder eine Uber-
ſchreitung zu geſtatten. Dieſe Beſtimmung tritt bereits für
den Markt vom 13. November in Geltung.

Berlin, 11. Novbr. Beim Warten an der Frei-
bank vom Tode überraſcht wurde eine 65 Jahre alte
Frau. Die Fran ging bfter nach der Freibank des ſtädti
ſchen Schlachthofes, um Fleiſch zu kaufen. Die Leute ſtehen
dort oft die Nacht hindurch, um in dieſen teuren Zeiten ein
Stück Fleiſch zu annehmbarem Preiſe zu erwerben. So
brach auch die betagte Frau in der Nacht ſchon um 1 Uhr auf
und ſtellte ſich in die lange Reihe der auf die Eröffnung
Harrenden. Gegen 64 Uhr wurde ihr unwohl, ſie fühlte
ſich aber bald wieder beſſer, bis ſie um 7 Uhr plötzlich be-
ſinnungslos zuſammenbrach. Man brachte ſie mit einem
Wagen uach dem Krankenhaus am Friedrichshain, dort
konnte aber der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen.

Die Generalſynode
Berlin, 12. Novbr. Jn der Generalſynode berich-

tete Syn. Geh. Reg.-Rat D. Kahle (Danzig) über die Mit-
teilungen des Ev. Oberkirchenrats über ſeine aus Anlaß
des Krieges getroffenen Maßnahmen (mit Ausſchluß der
Auslandsarbeit). Der Ausſchuß beantragt, dazu zu beſchlie-
ßen: „Die in der Mitteilung des Ev. Oberkirchenrats vom
4. Oktober d. J. dargelegten Ausgaben für Krieg s-
wohlfahrtszwecke werden, ſoweit erforderlich, nach-
träglich genehmigt. Ebenſo findet die in der Anlage der
Mitteilung erörterte Verwendung von Ueberſchüſſen des
landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichenfonds zur Unterſtützung der
Errichtung neuer Pfarrſtellen ſowie zur Förderung
der kirchlichen Jugendpflege die volle Billigung
und die Genehmigung der Generalſynode. Die während des
Krieges neu erwachte religiöſe Bewegung dauernd lebendig
zu erhalten, iſt eine heilige Pflicht gegen Kirche und Volk.
Dieſer Aufgabe mit allen Kräften zu dienen, wird auch die
evangeliſche Landeskirche freudig bemüht ſein. Um die
Durchführung zu ermöglichen, insbeſondere die Gewinnung
der erforderlichen Kräfte an Geiſtlichen, Gemeindehelfern
und -helferinnen zu fördern, erſucht die Generalſynode den
Ev. Oberkirchenrat, baldigſt auf die Bereitſtellung zureichen
der Mittel Bedacht zu nehmen.“

Jn der Beſprechung gab Syn. Oberpräſident Staats
miniſter Dr. Frhr. v. Rheinbaben (Koblenz) ſeinem rückhalt-
loſen Danke gegen den Ev. Oberkircheurat Ausdruck, doch
wich er in der Beurteilung der vom Oberkirchenrat veran
laßten Abgabenermäßigung ab. Dieſe Ermßigung bedeute
einen Ausfall von 3 250 060 Mk.
Wohlwollen nicht zu weit gehen. (Heiterkeit.)
äußerte Syn. v. Rheinbaben einige Wünſche für die Zukunft,
ſo über die Jugendpflege. Die Kirche ſolle noch mehr ſeel-
ſorgerlichen Einfluß bei der Jugend ſuchen. Die Fürſorge
für die großen Gemeinden darf nicht ermatten. Wir dürfen
die Maſſen in den Großſtädten nicht aufgeben. (Beifall.)
Dazu brauchen wir mehr geiſtliche Kräfte, mehr Gemeinde
pfleger und Gemeindepflegerinnen und müſſen auch die
Laien mehr heranziehen. Hinein ins Volk! muß un
ſere Loſung ſein, hinein ins öffentliche Leben, ins ſoziale
Leben! Auf allen Gebieten ſoll ſich die Kirche wieder ihren
gebührenden Anteil ſuchen. Dieſer Augenblick muß ergrif-
ſen werden. Große, ſchwere Aufgaben ſtehen vor uns. Wol-
len wir ſie löſen, ſo braucht es mehr Opfer, mehr Mittel, im
Dedarfsfalle ſogar einige Prozente Kirchenſtener
me Hr. Wir müſſen uns der Größe des Augenblicks bewußt
ſein. Es gilt unſere Kirche und unſer Vaterland und ſeine
Zukunſt. Stürmiſcher, anhaltender Beifall.)

Syn. Vfarrer D. Weber früher M.-Gladbach, jetzt
Bonü) ſte* mit großer Freude ſeſt: Die Kirche hat
micht verfgat! Das religiöſe Erwachen iſt da, aber es
wird wieder geſährdet ſein, wenn wir nicht mit äußerſter
Kraſt äkbeiten. Ein Admiral ſagte mir neulich: Die ent
ſcheidende Frage ſür Deutſchlands Zukunft iſt die Sittlich-
keitsfrage. Das iſt nur zu richtig. Die Kinos ſind ja heute
eher noch ſchlechter, und wenn man Stücke wie den „Weibs-
teufel“ ſieht. ſo weiß man richt, wohin wir kommen werden,
falls nichts dagegen geſchieht. Die feindlichen Elemente war-
ten nur auf das Ende des Burgkriedens, um mit ihrer Kri-
tik zu beginnen. Wir dürfen den ſchlimmen Erſcheinungen
der Zeit gegenüber nicht etwa ſchweigen. Die Kirche muß
mutig ihre Stimme erheben. (Lebh. Beifall.)

Ju Geldſachen dürfe das
Weiter

Vom NAuslande,
Bluttat eines kranken Vaters.

Jun Luxemburg gab der durch den Tod ſeiner Fr
ſchwermütig gewordene Eiſenbahnbeaämte aus Ett
telbrück in Luxemburg eine Reihe von Revolverſchüſſen auf
ſeine drei Kinder ab, von denen zwei auf die Aufforderung
des Vaters die Augen verbunden hatten. Seine beiden 8-
und 10jährigen Knaben wurden durch Streiſſchüſſe verletzt
während deren Schweſter den ſchweren Verwundungen gleich
erlag. Balance beging nach vollbrachter Tat Selbſtmord.

Bunte Zeitung
Neuolnkionen in Englgud. Die Frage dermeinen Wehrpflicht hat in England ne Sanegug

zeugt, die neben dem Konflikt zwiſchen Oberhaus und
Unterhaus vor fünf Jahren zu den ſchwerſten Kriſen ge
börten, die Großbritannien feit dem Jahre 1688, dem
Jahre der großen Revolution, durchgemacht hat. Aller
dings iſt bei den jetzigen Konfikten die Perſon des Königs
nicht im Vordergrunde. Jm allgemeinen aber darf man
ſich darüber nicht täuſchen England iſt das Land der
großen Revolutionen. Jm Jahre 1549 ſchickte es Karl I.
aufs Schafott, d. h. alſo 144 Jahre vor der ſranzöſiſchen
Revolution. Die engliſche Verſaffung und die Emangi
pation der Gemeinen datieren von der Regierungszeit
Johanns ohne Land (1190--1216), und ſeit jener Zeit
ſind nicht weniger als ſieben Dynaſtien, die alle einen
mehr oder weniger tragiſchen Ausgang nahmen, einander
auf dem Throne gefolgt. Der letzte der Platagenets,
Richard II. ſtarb 1399 im Schloſſe zu Pontrfact, wo
ihn Heinrich von Lancaſter Hungers ſterben ließ.
Der letzte der Lancaſter, Heinrich VI., ſtarb im Wahn-
ſinn 1461. Richard III., der letzte des Hauſes
York, fiel in der Schlacht von Bosworthy unter den Strei
chen Heinrich Tudors im Jahr 1485, deſſen Dynaſtie ihrer-
ſeits im Jahre 1603 in der Perſon Eliſabeths, der Tochter
Heinrichs VIII., des Blaubarts auf dem Königsthrone, ihr
Ende fand. Es folgen dann das Haus der Stuarts, deren
Regierung durch die von 1649 1660 währende Republik
unterbrochen wurde, und die Regierung Wilhelms von
Dranien (1689--1702). Die Königin Anna, die letzte der
Stuarts, ſtirbt ohne Nachkommenſchaft im Jahre 1714.
Wie wird das Haus Hannover enden, das ſeit 1714 in
England regiert Bis zur Regierung der Königin Viktoria
enthält die Geſchichte Englands zahlreiche blutige Seiten,
die durch Unruhen, Aufſtände und Revolutionen gekenn-
zeichnet ſind. Der engliſche Mob, beſonders der von Lon
don, iſt der furchtbarſte von allen.

Eine Riefenhöhle im Karſtgebief. Jn dem Karſt-
gebiet, auf dem ſich gegenwärtig blutige Ereigniſſe ab-
ſpielen, exiſtiert eine rieſige Höhle, die wohl der größte
unterirdiſche Raum iſt, den man lennt. Sie wurde 1840
entdeckt, aber erſt 1905 von dem Trieſter Touriſtenverein
angekauft. Seit dem Sommer 1908 iſt die Höhle an dem
kleinſten ihrer drei Eingänge zugänglich gemacht worden.
Die Höhle, die eine ovale Form hat, erſtreckt ſich 240 Meter
weit in die Länge und 132 Meter in die Breite ihre
Höhe beträgt 138 Meter. Die Höhle gehört ihrer Ent-
ſtehung nach zu jenen trichter- und keſſelförmigen Ver
tiefungen, die die Oberfläche des Karſtplateaus bedecken
und Dolinen genannt werden. Aber es iſt eine Doline,
deren Gewölbe, wenngleich es relativ dünn iſt, nicht ge-
borſten iſt, ſondern ſich erhalten hat, ſo daß die Höhlen
form in ihrer ganzen urſprünglichen Größe und Schönheit
ſich darbietet. Jn dieſem Gewölbe ſind drei Hohlräume
enthalten, durch welche die Waſſermengen eingedrungen
ſind, die dereinſt die Höhle im Kalkſtein geſchaffen haben.
Sie ſind ein Beweis für die erſtaunliche Kraft, die
das fließende Waſſer auszuüben vermag. Jm Jnnern
dieſes einzigartigen gewaltigen Sagales befinden ſich
prächtige Stalagmiten, welche die wunderlichſten
Formen aufweiſen, bald wie ein Turm ausſeben,
bald wie mit zahlloſen Blättern dicht beſetzt er
ſcheinen. Der größte Stalagmit der Grotte hat eine Höhe
von zwölf Metern. Von Galerien, die ſich an die Gr otte
anſchließen könnten, iſt bisher nichts bekannt gewo'den,
doch iſt ihr Vorhandenſein wahrſcheinlich. Man hat ſriner-
zeit in der Höhle Funde von Reſten alter Tongeiſchirre
aus prähiſtoriſcher Zeit gemacht, ferner von Knochen und
eßbaren Seemuſcheln, wie in den meiſten Karſtgrotten.
Auch hat man hier Spuren von Herdfeuer und ſehr gut
gut gearbeitete Feuerſteine gefunden, ſo daß die Annahme
gerechtfertigt iſt, daß wenigſtens die größte der drei Oeff-
nungen in dem Gewölbe Höhlenbewohnern zum Wohn-
ſitze gedient hat. Zur Erklärung der Funde in der Höhle
ſelbſt kann man annehmen, daß das Endloch dieſer oberen
Höhle den Menſchen des neolithiſchen Zeitalters dazu ge-
dient hat, um wertloſe Gegenſtände in die unbekannte
Tiefe dieſes Schlundes zu werfen. Auch römiſche Münzen
hat man in der Grotte gefunden. Die Fauna iſt ziemlich
reich an blinden Höhleninſekten, die Temperatur beträgt
dreizehn Grad Celſius. Die Durchwanderung der Höhle
dauert über eine Stunde.

Der Blufkſee. Aus dem Dorfe Nikolajewskoje im
Turkeſtaniſchen wird über ein merkwürdiges Naturphäno-
men berichtet. Es gibt dort einen Salzſee, in welchem
mit Beginn des Frühlings ſich eine beſondere BVakterien-
art in ungeheurer Menge entwickelt, durch die das Waſſer
eine karminrote Färbung erhält, weswegen der See all-
gemein der Blutſee genannt wird. Es gewährt einen
äußerſt reizvollen Anblick, wenn an einem heißen Som-
mertage ein Windſtoß die Oberfläche bewegt; das
ganze Gewäſſer rötet ſich intenſiv, ſo daß man
den Eindruck hat, wirkliches Blut zu erblicken.
Noch eine andere Beſonderheit weiſt der See
auf, er hat einen eigentümlich ſtarken Geruch nach Veil-
chen. Der See iſt bei den Einwohnern durch ſeine heil-

Die rote Farbe des Sees ſcheintkräftigen Bäder bekannt.
zum Teil auch durch den reichen Salzgehalt bedingt zu
ſein, der ſeit zwei Jahren durch einen Unternehmer zur
Herſtellung von a r wird. Man hat in
folgedeſſen beobachtet, daß ſeit dieſer Zeit die Färbung
des Sees mehr und mehr erblaßt.
Volkes ſpielt der Blutſee natürlich eine große Rolle. Nach
der Sage ſoll ein grauſamer Tatarenfürſt Hunderte voij
Weibern, die ihm der feindliche Volksſtamm verweigerte
in den See haben ertränken laſſen. Als Wahrzeiche
dieſer grauſamen Tat habe der See die Farbe des Blutes
angenommen der Fürſt ſelbſt aber ſtreife, wie von Furien
getrieben, in der Welt umher und könne, ein zweiter
Ahasver, den Tod nicht finden.

Im Aberglauben des
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Bekanntmachung.
Der Kreis Merſeburg iſt vorläufig in folgende Jugendkompagnie

bezirke eingeteilt worden:

9

Führer Zum Kompagniebezirke gehörige Ortſchaften

861 Hr. Gendarmerie-] Merſeburg, Meuſchau, Lenna, Röſſen, Schkopau.
Oberwachtmeiſter

Kobbe
in Merſeburg
Fortbildungs Schkeuditz, Altſcherbitz, Papitz, Modelwitz, Weh-862 ſor Prlihrer litz Rubſen, Ermlitz, Oberthau, Weßmar, Raß

chwarze nitz, Röglitz, Beuditz, Ennewitz, Cursdorf.
in Schkeuditz

368 Hr. Gendarmerie-] Zöſchen, Zweimen, Dölkau, Maßlau, Kleinr haſten el Horbutg, Motibſch, Kogſchlis,
Brandt Günthersdorf, Rodden, Piſſen, Zſchöchergen,

in Zöſchen Göhren, Zſcherneddel, Kriegsdorf, Trebnitz,
Tragarth, Löſſen, Löpitz, Pretzſch, Wallendorf,
Wegwitz.

Altranſtedt, Groß- und Klein-Lehna, Treben,
Oetzſch, Nempitz, Thalſchütz, Rampitz, Kötzſchau,
Witzſchersdorf, Schladebach.

364 Herr Paſtor
Grünin Altranſtedt

365 Hr. Gendarmerie- Lützen, Döhlen, Thronitz, Schkölen, Räpitz,
wachtmeiſter Schkeitbar, Meyhen, Meuchen, Michlitz, Röcken,
Schlicht Bothfeld, Schweßwitz.
in Lützen

366 Herr Paſtor
Jordanin Hohenlohe

Hohenlohe, Kitzen, Groß und Kleinſchkorlopp,
Zitzſchen, Löben, Scheidens, Peißen, Seegel,

Sittel, Theſau, Groß u. Kleingörſchen, Rahna,
Tornau, Söheſten, Muſchwitz, Pobles, Kölzen,
Sößen, Stößwitz, Groß- und Kleingöhren,
Goſtau, Starſiedel, Caja, Eisdorf.

367 Herr Stations-
vorſteher a. D.
Berndtin Kirchfährendorf

Dürrenberg, Porbitz, Keuſchberg, Balditz, Toll
witz, Teuditz, Kauern, Ragwitz, Zöllſchen,
Ellerbach, Dehlitz a. S., Oeglitzſch, Klein-
corbetha, Oebles-Schlechtewitz, Groß u. Klein
goddula, Veſta, Kirchfährendorf, Spergau,
Cröllwitz, Daspig, Höhlitzſch, Creypau, Wüſte-
neutzſch, Wölkau, Oſtrau, Leunewitz.

368 Herr Fabrikdirekt.
Gebhardt

in Oberbeung

Ober und Niederbeung, Frankleben, Runſtedt,
Benndorf, Körbisdorf, Naundorf, Blöſien,
Geuſa, Atzendorf, Zſcherben, Kötzſchen, Reipiſch.

369 Herr Rendant
Schwennigke

in Lauchſtedt

Lauchſtedt, Schotterey, Dehlitz a. B., Benken-
dorf, Holleben, Beuchlitz, Schlettau, Angersdorf,
Paſſendorf, Röpzig, Rockendorf, Neukirchen,
Hohenweiden, Rattmannsdorf, Corbetha, Dörſte
witz, Knapendorf, Bündorf, Netzſchkau, Klein
lauchſtedt, Milzau, Biſchdorf, Ober und Unter-
kriegsſtedt, Burgſtaden, Schadendorf, Klein
gräfendorf, Cracau, Wünſchendorf, Raſchwitz,
Reinsdorf, Nieder- und Oberclobicau.

370 Herr Thierarzt
Meißner

Schafſtädt, Großgräfendorf, Niederwünſch.

in Schafſtädt.

Die Herren Führer der Unterabteilungen (Züge) werden gebeten,
ſich, falls es noch nicht geſchehen ſein ſollte, zur Erreichung gleichmäßiger
Ausbildung der Jungmannen mit dem Kompagnieführer in Verbindung
zu d Die demnächſtigen Beſtandsfeſtſtellungen bitte ich ſchnellſtens
zu erledigen.

Merſeburg, den 8. November 1015. ver Ahrghie Le
er Kön e La t.J.-Nr. 5126 K. A, glich raJ. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Rotes Kreuz.
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1.

53. Liſte

Aus der Stadt Merſeburg.
Werner, Burgſtr. 20 Rollen Pappſchachteln, 2 Kiſſen. Lange, Tivoli

7 Unterhemden, 12 Filzpantoffeln. Sander, Zigarrenkiſten. Hickethier,
Fiſcherſtr. Leim. Bretſchneider, Kl. Ritterſtr, Gegenſtände zur Korb
ſchnitzerei u. Brandmalerei. Frauenhilfe d. Neumarkts, 1 Kiſſen, Wund-
fäden. Elis. Freyer, Zigarrenkiſten, Garnrollen, Satin. Gärtner Lippold,
1 Korb Spinat. Boit, Zigarrenkiſten, 1 Laubſägekaſten. Schmeißer,
Gotthardtſtr. 3 Pakete mit Gegenſtänden zur Beſchäftigung. Von unge-
nannten Perſonen Eingemachtes. Kiſſen, Stoffreſte, Bücher, 1 Korb ÄApfel.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Walther-Naundorf, 25 Eier. Junge-Kl.-Gräfendorf, 2 Säcke Kar

toffeln. Gmde. Benndorf, Naundorf u. Körbisdorf außer den bereits
gemeldeten 60 Zentner Kartoffeln noch ca. 40 desgleichen. v. Boſe-Ober-
frankleben, 1 Topf Kürbiskompot, 2 Gläſer Eingemachtes. Vaterl. Frau K
enverein-Schkeuditz, 12 Kiſſen. Finkgräfe-Leung, Schock Eier.

Auf dem Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz ſind am 6. u.
10. d. Mts. an Gemüſe u. Obſt pp. geſpendet worden von: Brauer, Hem-
pel, Gärtner, Kundius, Köder, Götze, Pohle, Zſchäge, Güttel, Fftiger,
Mittag, Müller, Meinhardt, Schmidt, Harport, Steinbrück, Weißhaar,
Willfroth Kietz, Trillhaaſe, Zeiger, Kutſcher, Spazier, Hoffmann aus Meu-
Sr. Götze, Kahle, Stürze aus Bündorf. Prautſch-Wüſteneutzſch. Müller-
Spergau. PflockHohenweiden. Heuer, Rietſch-Trebnitz. Albrecht-Schortau.

WenigerRöſſen. Götze, Keil-Dörſtewitz. Gorner-Göhlitzſch. Gaſe-
eipiſch. Braune, Korga-Beöra. Suderlau-Zſcherneddel, Däne- Pretzſch.

Schröder-Naundorf, Aus Merſeburg Kaul, Maygart, Brandin.
Mit herzlichen Dank an alle freundlichen Gebet verbinden wir die

Bitte um weitere Liebesgaben Kopfkiſfen-Bezüge werden insbeſondere
im Lazarett Kaiſer Wilhelmshalle nötig gebraucht. Jm übrigen wer-
den Gaben aller Art in der Zentral-Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 und
z2 den Wochenmarktstagen an dem Stande der Damen vom Roten Kreuz

esw. im Renner'ſchen Porzellangeſchäft angenortnmen.

J e
Migr ärztl. empfohlen geg. KopfschmerzO 1Pulv. 25 Pfg. 5 St. T M. 12 St. 2 M.

Allein echt in der

Bahnhofs -Apoiheke, Halle a, S
Inh. Korpsstabsapoth. a. D. K. Heise. 7

Delitzscher Str. 92.

Annahmefſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau

Papitz, Paſſendorf, Raßznitz, Spergau,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg).

Der Hauptverein des Vaterländiſchen Frauenvereins hat an ſeine
einzelnen Zweigvereine folgendes Schreiben gerichtet:

Schafft Weihnachtsgaben
für unſere Truppen!

lautete unſere Bitte im vergangenen Jahre, ſo lantet auch diesmal wie-
der unſere herzliche Bitte an alle unſere Vereinsmitglieder.

Noch iſt der Kampf, in dem Deutſchland gegen eine Welt von
Feinden ſteht, nicht beendet. Noch ſetzen unſere tapferen Krieger in glei-
chen todesverachtenden Opfermut ihr Leben für Kaiſer und Reich, für
Heim und Haus ein.

Wir müſſen damit rechnen, daß auch an dieſem Weihnachtsfeſt unſere
tapferen Krieger zu Waſſer und zu Lande noch nicht heimgekehrt ſind.
Wir richten deshalb auch in dieſem Jahre die herzliche Bitte an unſere
ſämtlichen Vereinsmitglieder, wieder Gaben der Liebe in das Feld
hinauszuſenden. Unſer Wahlſpruch ſoll ſein: allen ausnahmslos, die
draußen für uns kämpfen, eine Weihnachtsgabe darzubringen. Das können
wir nur, wenn wir in den Einzelgaben maßhalten.

Wir bitten darum herzlichſt, die Gabe für jeden einzelnen Mann
nur aus zwei Stücken beſtehen zu laſſen. Jeder Gabe bitten wir als
Zeichen dafür, daß ſie von einem Mitgliede des Vaterländiſchen Frauen
vereins kommt, ein Kärichen mit unſeren Vereinsſiegel beizufügen und
auf dieſem Kärtchen Name und Wohnung der Spenderin anzugeben. Die
Kärtchen werden von den Vereinsvorſtänden geliefert werden.

Je fünf Gaben ſind in einem Pakete zu vereinigen, daß mit der
Aufſchrift: „Weihnachtsgaben für fünf Mann“ zu bezeichnen iſt. Dieſe
Art der Vereinigung von fünf Gaben in einem Pakete vereiufacht die
Ausgabe der Weihnachtsgaben bei der Truppe.

Die fertigen Weihnachtspakete mit je fünf Gaben ſind dem Vereins
vorſtande einzuliefern; der Vorſtand wird für rechtzeitige Weiterſendung
der eingehenden Gaben Sorge tragen.

Jede, auch die beſcheidenſte Weihnachtsgabe wird in die Herzen
unſerer tapferen Krieger die Gewißheit tragen, daß der Vaterländiſche
Frauenverein in ſeinen freiwillig übernommenen Liebespflichten nicht
Dur geworden iſt und nicht müde werden wird bis zum ſiegreichen

rieden.
gemagte? werden weiterhin folgende Vorſchläge für Weihnachtsgaben

Bezugsſchein auf eine Kartenſpiele Tabakpfeifen
Tageszeitung Kartentaſchen Taſchenbürſten

Bleiſtifte Kleiderbürſten TaſchenkalenderBonbons Kniewärmer TaſchenmeſſerBriefpapier Kopfſchützer TaſchenlaternenBrieftaſchen Leibbinden TaſchenſpiegelBruſtbeutel Liederbücher TaſchentücherBücher Löffel TaſchenuhrenBuntſtifte Muſikinſtrumente Täſchchen mit Nähzeng
Eßbeſtecke Notizbücher TeeFilzſchuhe Ohrenſchützer Trinkbecher
Fußlappen Poſtkarten UnterhoſenHaarbürſten Pulswärmer UnterjackenHalstücher Scheren WaſchbürſtenHandſchuhe Schokolade WeſtenHandtücher Schwämme Wurſt (Dauerware)Hemden Seife ZahubürſtenHonigkuchen Spiele fürs Feld ZigarrenHoſenträger Stieſelbürſten ZigarrentaſchenKaffee (Pulver, Würfel) Strümpfe Zigaretten
akao Tabak ZigarettentaſchenKämme Tabakbeutel ZuckerNach Art der Spiele des Paſtor Jahn in Zülljow b. Stettin End-

lich wird empfohlen, die Beſchaffung von Wollſachenliebesgaben in tun-
lichſt mäßigen Grenzen zu halten und vor Ankauf von Tabletten zur
Bereitung von Teepunſch, Punſch, Grog uſw. dringend gewarnt, falls
nicht eine bekannte Firme Herſtellerin iſt. Wir haben unſeren Mitglie-
dern bereits je ein Stück des Schreibens und eine Anzahl Kärtchen zu-
geſandt, wollen es jedoch nicht unterlaſſen, auch öffentlich zur Schaffung
von Weihnachtsgaben für unſere Truppen aufzufordern, in der Gewiß-
heit, daß unſer Ruf auch dieſes Jahr nicht ungehört verhallen wird.
Und dieſer Ruf richtet ſich nicht nur an unſere Mitglieder, vielmehr
und nicht zum letzten auch an unſere uns noch nicht angehörigen
Mitbürgerinnen und Mitbürger. Wir bitten dieſe, ſich die erforderlichen
Kärtchen in unſerem Vereinshauſe Seffnerſtraße 1 abholen zu wollen,
woſelbſt ihnen auch Gelegenheit geboten iſt, ſich in unſere Mitgliederliſten
einzutragen zur Förderung der guten Sache, der wir dienen. Der
Mindeſtjahresbeitrag beträgt nur 1 .4.

Wir bitten 5 Gaben je aus 2 Stücken beſtehend in einem Pakete
Zzu vereinigen, wobei ſich mehrere Spenderinnen zuſammen tun können;
doch ſollte jede einzelgabe mit einem Kärtchen verſehen ſein. Die ferti

Segen Weihnachtspakete bitten wir bis ſpäteſtens zum 30. November in
unſerer Sammelſtelle Seffnerſtraße 1 obliefern zu wollen, behufs Weiter-
ſendung an die Abnahmeſtelle Il des IV. Armeekorps. Wir werden dafür
Sorge tragen, daß die Merſeburger Gaben insbeſondere den zu Merſe-
burg in Beziehung ſtehenden Truppenteilen zukommen. Mögen die
heimatlichen Weihnachtsgrüße unſeren treuen Feldgrauen überreichlich

J zufließen!
Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg Stadt,

6 1

im

V. f.
„Augarten“.

erwünſcht.

Sonntag, den 14. d. Mits., abend
r:Verſammlung

Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder

7 Mark verdienen
Sie mit 3 Mark durch Vertrieb mei
ner hervorragend ſchönen Poſtkarten
für Allgemein, Weihnachten u. Neu
jahr. Einkauf 3 Pfg., Verkauf 10 Pfg.
das Stück. 15 verſch. Muſter gegen
50 Pfg. in Marken.
Kunſtverlag Walter Schuſt

Gera-R., Sorge 14.
er.

Abonnements
auf alle Zeitſchriften

Modezeitungen uſw.

nimmt entgegen

Emil Bernut, Buchhandlung

Merſeburg, Schmaleſtr. 13.

zu kaufen. Angeb. m. Preis erb.

A. Müller, Käserei, Lützen.

Feurich Planes
Allein-erkauf: Halle

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

Zigarren,
billig und gut,

10 Stück 40 Pf. verkauft

Hugo Thomas,
Zigarrenfabrik, Oelgrube 35.

Schreibhilke
mit guter Handſchrift, im Rechnen
gewandt, ſofort geſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen
den Unterzeichneten

ſind ſofort
einzureich

an
en.

Geeigneter Kriegsinvalid bevorzugt.
Allgem. Ortskrankenkaſſe

Merſebhnrg.
Otto Dietzel, ſtellv. Vorſitzender.

Zum 1. Dezember oder ſof
ſucht verheirateter Mann

als Gärtner,
Stelle

ort

auch Landwirtſchaft kann mit über
nommen werden.

Otto Lohrengel,
Dampfziegelei,

Spergau b. Corbetha.

cc2cllcec

el lcecleeg

Samumelbogen

für die
neuen Brotmarken
ſind nur bei uns zu haben.

Bezugspreiſe bei
Einzelbezug:

1 Pfg. das Stück,
5 Stück 4 Pfg.,

10 Stück 7 Pfg.,
25 Stück 15 Pfg.

Bei Partiebezug von
50 Stück und darüber

Pfg. das Stück.
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt).
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Wolldecken. m Wolldecken-Teile.
Baumwollene Bettöcher.

Teppiche und Reste aller Art.
Kinder und

sind noch vorhanden:

Linoleum.

amen-Mäntel.
Kleiclier Blusen W.
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Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die Muſterung der ungedienten Lanöſturmpflichtigen I.43 Jegteg e r x ne 7 n eher e x

er Zeit vom 20. bis ein eßließl 25. November d.Anordnung ſtatt: h d t ſalgendex
Am Sonnabend, den 20. November d. vormittags 9 Uhr,

in Lützen, im Gaſthof zum Roten Löwen
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Altranftädt, Tenditz, Dehlitz a. S, Großgörſchen, Kitzen und
der Stadt Lützen.
Am Montag, den 22. November d. Js. vormittags 72, Uhr,

in Schkenditz, im neuen Ratskeller
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz, ſowie aus den Or-
ſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz, Cursdorf, Altſcherbitz
Papitz, Dölkan, Kleinliebenau, ſowie Gutsbezirk Modelwitz mit Ausnahme
der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Im Gaſthof „Thüringer Hof“ in Merſeburg:
Am Dienstag, den 23. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangs
buchſtaben A bis S.
Am Mittwoch, den 24. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Laudſturmpflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfaugs
buchſtaben T bis Z, ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Niederclobican, Benkendorf, Schkopau, Dürrenberg und aus den
Städten Lauchſtedt und Schafſtädt.
Am Donnerstag, den 25. November d. Js., vormittags 8 Uhr,
für die Landſturmpflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
der Amtsbezirke Frankleben, Holleben, Wallendorf, Menuſchan, Svpergan,
Großgräfendorf ſowie aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich
hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1897 ſofort hiervon
in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen Ter-
minen pünktlich zu ſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat die Ortsbehörde nach
dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den nächſten Tagen
überſanöt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande der Witwe
Schäfer, Leunagerſtraße Nr. 6 iſt
der Ausbruch der Maul und Klauen-
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt.

Der Auftrieb von Klauenvieh auf
den hieſigen Wochenmärkten wird
hierdurch bis auf weiteres verboten.

Merſeburg, den 11. Nov. 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Jugendkompagnie 361.
Sonutag, 2 Uhr nachm. Kaſernen-

hof: Turn-, Pionier-, Winker- und
Telephonübungen; Zuſammenſtel-
lung der Zielabteilungen Spiel-
leute üben bis auf weiteres auf dem
Scheitplatz.

Mittwoch findet des Bußtages
wegen kein Dienſt ſtatt.

Das Kommando.

I z
Seit langer Zeit litt ich an ner-

vöſen Kopf-, Magen und Leibſchmer-
zen, Blutandrang zum Kopfe, Herz-
klopfen, Verdauungsſtörungen, Man-
gel an Appetit, Kreuz und Rücken-
ſchmerzen, Reißen in den Beinen,
herumziehende Schmerzen im ganzen
Körper, Mattigkeit und Schwäche.
Auf Empfehlung des Herrn Karl
Pfennig in Gröden Nr. 102 bei
Elſterwerda wandte ich mich an
Herrn A. Pfüster än DresdenOstra-Allee 2 uud fühle mich
nun Dank deſſen einfachen ſchrift-
lichen Maßnahmen wieder ganz ge-
ſund und munter, wofür ich hiermit
meinen herzlichſten Dank aus-ſprechen möchte.
Frau Selma Bergel in Burxdorf

lokale abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umngehend, ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
vor geſchriebenem Formular nach gehöriger Begutachtung durch die Orts-
behörde einzureichen. Ich weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.
b yten vet iſt meine Bekanntmachung vom 13. Februar er. genau zu

eachten.
Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung

kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts zur
Verhandlung.

Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen
unzuläſſig.

Lanöſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen imMuſterungstermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das
Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 6. November 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

J.Nr. 7939 M. Jn Vertretung: von Jagow.
Bekanntmachung.

Die Zentralgenoſſenſchaft Halle a. S. hat von den von der Bezugs-
vereinigung Deutſcher Landwirte zur Verteilung überwieſenen Futter-
mitteln dem Kreiſe 4650 Ztr. Melaſſefutter zu ltefern. Sie iſt zur Aus-
ne der Lieferung nicht in der Lage, da ihr der notwendige Häckſel
ehlt. Desgleichen benötigen viele Pferdehalter dringend Stroh und

Häckſel. Da die Bekanntmachung über das Verbot des Vorverkaufs
von Stroh und Häckſel ſich nicht auf die Vorräte der Ernte von 1914 be-
zieht, erſuche ich der Zentralgenoſſenſchaft und den Pferdehaltern, die
notgedrungen Stroh und Häckſel gebrauchen, Stroh und Hüäckſel aus der
Ernte 1914 zum Ankauf anzubieten.

Die Zentralgenoſſenſchaft teilt mir mit, daß ſie für das Stroh einen
Preis von 2,70 bis 2,80.4 franko Halle a. S. bezahlt.

Merfſeburg, den 12. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2004 K. G. J. V. Kürſten, Kreisſekretär.
z J für Nervenkopfweh (Außerl. auzuw.)

1 S „Tomond“ geg. Nervenkopfweh, Neural-
gie, Blutandrang gegen Kopf, Migräne,

r e A artig, bringt bei den veraltetſten Leiden
nicht nur Linderung, ſondern ſichere Hilfe.

Per Flaſche 3 Mark. Viele Dankſchreiben. Zu haben in der

Acdier-Apotheke, Halle a. S.

Schlafloſigkeit, ob rheumatiſch oder gicht-

e e e e r re Ferr eWenden Sie sich wegen preiswerter und gediegener

H. äb W h
0, Scholz Ww-

Merseburg a. S. Cotthardistrasse 34.Telephon Nr. 458.

(Kr. Liebenwerda) Bzk. Halle a. S.

IEX
Extra starke

Feldpostkartons
beſonders gut geeignet für die
Weihnachtspakete, empfiehlt

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus- und Küchengeräte.
III

v

Lehrmolkerei
Durch zeitgem? Ausbildung gute Stellg. als

Verwalter, Rechnungsführer,
Molkereibeamter. Prosp. kosten-
los durch den Direktor J. Krause

Die Brockenſammlung
bittet um getragene

Wäſche und Kleidungsſtücke

für Frauen und Kinder.
Annahme jeden Montag, Dienstag

und Freitag von 9--12 Uhr in Karl-
ſtraße 4.

Auf Wunſch werden die Sachen
abgeholt.

Ale. Sorten
Felle u. Hläute

kauft zu höchſten Preiſen
Gotthardtstr.Karl Winzer,

Fernſprecher 433.

f Familie, zwei Kinder, ſucht
oforf t zgeſunde Wohnung.

Offerten unter K. 263 an die
Expedition dieſes Blattes.

Hallesehe dtrasse 38
iſt die Part.„-Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Eine herrsceh. Wohnung
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.

Landw. Lehr-Braunschweig et nd

anntmachung.
Die Ausgabe der Zuſatzbrotmarken findet unter Vorlegung der

betreffenden Nummer in nachſtehender Reihenfolge ſtatt:

Dounerstag, den 18. November 1915
Liſten Nr. 1-100 von vorm. 9--10 Uhr

101--200 1011201--300

301-400 12:-1
Freitag, den 19. November 1915

Liſten Nr. 401--500 von vorm. 9--10 Uhr
501--600 19-11601--700 11-12701--800 121

Sonnabend, den 20. November 1915
Liſten Nr. 80901--900 von vorm. 9--10 Uhr

„901--1000 10-1411001 1100 1112„11011200 121
Montag, den 22. November 1915

Liſten Nr. 1201--1300 von vorm. 9--10 Uhr
1301 1400 10-111401 1500 11-121501 1600 121

Dienstag, den 23. November 1915
Liſten Nr. 1601--1700 von vorm. 9- 10 Uhr

1701 1800 10--111801 1900
1901--2000 z

Mittwoch, den 24. November 1915
Liſten Nr. 2001--2100 von vorm. 9--10 Uhr

„2101 2200 10-112201 2300 11-122301--2400 I
Donnerstag, den 25. November 1915

Liſten N 01--2500 von vorm. 9--10 Uhr
25013600 10-112601--2700 11--122701

Freitag, den 26. November 1915
Liſten Nr. 2801--2900 von vorm. 9--10 Uhr

20901- 309009 10-11
3001- t 117123101--8200 1251

Sonnabend, den 27. November 1915
Liſten Nr. 3201--3300 von vorm. 9--10 Uhr

„38301 3400 10--11
Die Neuanträge auf Zuſatzbrotmarken werden unter Vorlegung

des Steuerzettels
am Sonnabend, den 27. November von -1 Uhr

angenommen.
Merſeburg, den 12. November 1915.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Veranlaßt durch den Mangel an Gasmeſſern und Automaten in-

folge des Krieges gibt das ſtädtiſche Gaswerk Merſeburg bis auf weiteres
auch ohne Gaszähler oder Automaten Gas an die Einwohner Merſeburgs
gegen eine monatliche Pauſchgebühr ab. Dieſelbe ſoll betragen
Für Anſchluß eines Kochers bis zu 2 Kochſtellen und 2 normalen Leucht
gasflammen für jeden Monat e Ak 4,50für jede weitere gewünſchte normale Flamme

für die Monate:
Oktober, November, Dezember, Januar und Februar 1,50
März, April, Auguſt und September 1Mai, Juni und Juli. e 60Die Pauſchgebühr iſt monatlich im voraus an das Gaswerk zu
entrichten. Das Gaswerk behält ſich die Zuſtimmung über Anſchluß der
einzelnen Anlagen von Fall zu Fall vor. Das Gaswerk hat das Recht,
jederzeit vhne Einhaltung einer Kündigungsfriſt, einen Gasmeſſer oder
Automaten für den einzelnen Verbraucher einzubauen, wobei die ver-
brauchte anteilige Pauſchgebühr zurückgezahlt wird. Den Beamten des
Gaswerkes iſt geſtattet, jederzeit die Benutzungsdauer der Anlagen zu
prüfen. Zuwiderhandlungen und unnütze Benutzung der Aulagen zieben
vorbehaltlich weiterer Anſprüche, die ſofortige Einſtellung der Gasliefe-
rung nach ſich.

Anmeldungen ſind unter Benutzung der vorgeſchriebenen Formu-
lare beim ſtädtiſchen Gaswerk zu machen. Die Anlagen können durch
Privatinſtallateure ausgeführt, jedoch dürfen die Anlagen nur durch das
ſtädtiſche Gaswerk in Betrieb geſetzt werden.

Merſeburg, den 11. November 1915.
Der Magiſtrat.

Franko-Lieferung. Bei Barzahlung zeitgemäßer Rabött.
Zu erfragen Weiße Mauer 12.Jragen. Weise L Peege-
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2. Beilage zu Ur. 268
e Sonntag, den 14. November 1915.

Kreisblatt

an

des Merſeburger Tageblattes

e erDas deutſche Warenbuch.

Fm Arbeitsleben unſeres Volkes regt ſich ein mächtiges
Verlangen nach Schönheit, Echtheit und d er Eigenart der
Dinge. Ein Sammelpunkt dieſer Sehnſucht iſt der deutſche
Werkbund“, der die Durchggiſtigung der Güterherſtellung
als ſein Ziel bezeichnet. Jhm iſt im Frühſommer 1913 die in
Eiſenach gegründete „Dürerbund- erkbund-Genoſ-ſenſchaft“ freundlich an die Seite gerückt deren Vorbereiter
insbeſondere auch der Gründer des ürer-Bundes“, Dr. h. c.Avenarius 51 Zweck und Ziel dieſer Genoſſenſchaft i die

Veredekung des iausrates,. Verfolgung enirtſchaftskraft zahlreicher Kaufleute im
eſtellt, die Verbrauchsgüter im
dark im Jahre in den Verkehrt i dDetailhandel zur Verfügung

Werte bis zu 200 Millionen
bringen.

Nach der Gründung der „DürerbundWerkbund-Genoſſen
ſchaft“ begann der eingeſetzte Prüfungsausſchuß, der die erſtenunſerer Künſtler und Wer tändigen zu ſeinen Mitgliedern
S ſeine üneigennützige Tätigkeit. Was war zu tun Das
zeſte der deutſchen Arbeit fuchend, durchſchritten dieſe Bildner

eines neudeutſchen Stiles mit Vertretern der Kaufmannſchaft
die Rieſenwerkſtatt der deutſchen Volkswirtſchaft in ihren
Grundabteilungen. Ein tüchtiges Stück Arbeit ward in e
Zeit zum Segen unſerer Geſamtkultur geleiſtet. Und die Wa-
rengusleſe iſt kundigen Leuten zur Or nung und Faſſung in
einem Buche übergeben worden. Auch dieſe Arbeit ift mit viel
Liebe und Hingabe erledigt. Schon haben die Text- und Bild-
ſeiten des „deutſchen Warenbuches“ die Druckerpreſſe
verlaſſen und in fertigem Gewande ſteuert dieſes Buch, von
beſten Hoffnungen begleitet, ſeinem Ziele zu: zum deutſchen
di zur deutſchen Hausfrau, zu allen Menſchen, die Käufer
ſind.

Der Bücherfreund wird dieſem Werke in den Schaufenſtern
der Buchhandlungen begegnen, und der Freund des funkelnden
Kriſtällglaſes, des ſchönen Porzellans, des Wer one Metallge
rätes wird es im Laden und Schaufenſter jener Fachgeſchäfte fin-
den, die Mitglied der „Dürerbund-Werkbund-Genoſſenſchaft“
ſind. Und ſuchen wird es bald jeder; denn wem wäre nicht ein
völlig unabhängiger Ratgeber für den Einkauf willkommen, der
ſein Auge und Ohr im Sinne der Bedarfsveredelung n
will, der ihm in dem Augenblick, wo er Neigung für die An-Waffung neuer Gegenſtände empfindet, wohlmeinend zuruft:

Das iſt gut und ſchön und deutſch! Das kauf',
wenn du ein auf das deutſche Künſtlertum, die deutſche Arbeit
und dein deutſches Weſen ſtolzer Menſch biſt!

Das deutſche Warenbuch“ füllt aber auch eine andere emp-
findliche Lücke in unſerem Geſellſchaftsleben aus. Wir nennen
nur das Wort „Warenkunde“. Ein vfel vernachläſſigtes

nd doch ſo ungeheuer wichtiges Gebiet eröffnet ſich unſerem
Weit weg vom Herſtellungsort der Waren woh-

nen die Menſchen, die ſie kaufen, und vielfach völlig unbekannt
iſt der Käuferſchaft der Werdegang der Dinge. Tauſendfältig

nd die Täuſchungskünſte der Maſchinentechnik, dieſes größten
önners des Scheins, und in das Unüberſehbare iſt längſt die
ahl der Erzeugniſſe gewachſen, die über die Ladentiſche die
ilke Häuslichkeit wandern. Wer ein Ding gang verſtehen willu ſeine Entwickelung kennen. Das „deutſche Warenbuch. zeigt

guten Aufſätzen, was unter Glas und Porzellan, unter Stein
ut und Majolika uſw. zu verſtehen iſt und welch mühſamen
eg der Urſtöff zu gehen hat, bis er dem menſchlichen Ge

en dienſtbar wird. Jn dem Buche finden wir ferner Ab-
andlungen über die vernünftige Verwendungsart der einzel-

gen Rodſtoffe, z. B. wozu Holz ſich eignet und wozu nicht, und
ges leſen wir von den Metallen, von den Steinen und

rbden

BDrurch die Kenntnis des Werdeganges einer Ware wird
dem Käufer eine neue Gedankenrichtung vermittelt. Bisher
freute man ſich eines Gegenſtandes. wenn man ihn beſaß und
wenn er ſeinen Zweck erfüllte. Nun ſoll der Käufer aber auch
der Menſchen und Maſchinen gedenken, durch deren Kraft und

unſt die Waren entſtanden r Das böſe Drängen nach der
iligkeit, das eigentümliche Streben, wenig Geld an einen Ge

genſtand, aber viel Geld an viele Gegenſtände hinzuwenden,
erfährt durch die Pflege der Warenkenntnis eine ſtändige Zu-
rückweiſung. Wer dem „deutſchen Warenbuche“ Gefo gſchaſt
leiſtet, peinigt nicht mehr den Induſtriellen und Kaufmann, mit
immer Neuem die Läden zu füllen. Ein ſolcher Käufer wird
vielmehr den Anrez gern nur Gutes zu ſchaffen, das Guke
zu erhalten und auszubauen. Und zur weiſen Haushaltung mit
unſeren natürlichen und erworbenen Nationalgütern trägt die-
ſer Käufer ebenfalls bei; denn die Waren, die uns jetzt und
päter im „deutſchen Warenbuch“ vorgeführt werden, entſtan-
en und entſtehen alle aus der Grundauffaſſung heraus: Wie

verleihen wir den Dingen, die unſer Heim ſchmücken und uns
zäglich höchſte Dauerkraft und Schönheit bei zweck-
mäßigem Rohſtoffverbrauch? Es gilt, dem Käufer die Über-
zeugung einzuhämmern, daß er aus guten Gründen Dauer-
ware kaufen a alſo Wertware, Edelware, Echt-tware. Je mehr Anhänger dieſe überzeugung findet deſto ra
Pprr kommen wir zur Verbrauchsſteigerung ſolcher Erzeugniſſeie eine künſtleriſche Beurteilung vertragen; denn alter
wertvolle Waren zu ſchaffen, iſt nur bei Verwendung von ech-
ten und gediegenen Rohſtoffen möglich. Echtheit aber iſt dieVorausſetzung aller Schönheit und Gediegenheit die Vorhrdee
gung des Dauerhaften. Und Schönheit will doch die Kunſt ins
Leben bringen! Auch das t Warenbuch“ führt uns auf
gleiche Wege. Jn verſchiedenen Aufſätzen ſozialer Natur ſchärft
es vie Erkenntnis, daß nichts gekauft werden follte, was unter
Not und Slend der Menſchen entſteht. Wer aber folgte nicht
gern der ſiillen Weiſung dies Buches, den Abſatz ſolcher Erzeug-
niſſe zu fördern, die der Menſchen Kraft und Geſundheit und
die Freude am Schaffen erhalten?

IHaud noch ein anderes ſei heute geſagt: Das „deutſche Wa-
renbuch! tritt ſeinen Gang zur Käuferſchaft im Kriege an. Er-
euger und Kaufleute ſind durch Leutemangel und die Beſchlag
zahme von Rohſtoffen aller Art in eine ſchwierige Lage ver-
est. Nicht alle Waren, zu deren Kauf das Buch einlädt kön
nen vorausſichtlich jetzt geliefert werden. Solange Krieg iſt

ird hie und da zum Bezug von Erſatzwaren geraten und um
iachſicht gebeten werden müſſen. Letzteres gilt auch bezüglickes Warenbuches ſelbſt. Es iſt die Erſtſingsausgabe. Reg
i nicht gibt es das wieder, wozu ein glühender Kultur-
ile die Richtung weiſt. Dieſe erſte Ausgabe iſt erſt der An

ang zu einem Monumentalwerk deutſchen Könnens. Es ve
r wohl keiner näheren Begründung, daß zur Entſtehung

ines alles umfaſſenden Großwerkes dieſer Art, welches die be
n Leiſtungen deutſcher Ardeit mit überzeugender Kraft wie-
ripiegelt Und den Kurs der neudentſchen Form mit Marht und
eutlichkeit fühlen läßt, erſt ein jahrelgnaes Zuſammenwirken
ler Gebildeten nötig iſt. Jeden aber der ſich ſchen heute als

eund des deutſchen Warenbuches“ bekennt, wird s dereiſt
nit Stolz erfüllen, daß er on Anſang an ein 5 elferar im Bunde jener Deutſchen, die das Beſte an echten ge

ziegenen und formſchönen Waren in das deiulche
)aus und über die Meere in die Welt hinaus ſenden wot-

was deutſche Erzeugerkunſt mit geſunder Kraft,
hernem Fleiß und redlichem Können zu leiſten verman, dht

KriegsbeſchädigtenFürſorgeſtätte Lauchſtedtper ländlichen Kreiſe Sachſen-Anhalt.

Dieſe Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte iſt, um allen
Jrrtümern zu begegnen, durchaus kein Sonderunternehmen
gegen die Kriegsfürſorge, ſondern ſie iſt der Kriegsfürſorge
für die Provinz Sachſen angegliedert und arbeitet mit der
ſelben Hand in Hand. Ein hervorragendes Vorſtandsmit-
glied der Provinzialfürſorge iſt auch Mitglied der Lauch-
ſtedter Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtätte. Schon daraus
geht die Zuſammenarbeit beider Einrichtungen hervor. Auch
mit den verſchiedenen ſtädtiſchen und Kriegsfürſorgeſtellen
arbeitet dieſe Einrichtung im beſten Einvernehmen, denn
beim Aufbau der Lauchſtedter Einrichtung iſt in der Kriegs-
beſchädigtenfürſorge nur an eine Arbeitsteilung im beſten
Sinne, niemals aber an eine Konkurrenz gedacht worden.
Die Lauchſtedter Einrichtung hat die Aufgabe, kriegsbe-
ſchädigte Landwirte durch Umlernen der Land-
wirtſchaft zu erhalten, denn bei der Fürſorge für
unſere lieben Beſchädigten muß hauptſächlich darauf Wert
gelegt werden, die Beſchädigten ſtets ihrem Berufe zu erhal-
ten, und weil bei beſchädigten Landwirten eine außerordent-
lich umfängliche praktiſche Arbeit geleiſtet werden muß, hat
die Lauchſtedter Fürſorgeſtätte bei allen einſichtigen Stellen
und hervorragenden Männern unſerer Provinz die größte
Anerkennung gefunden.

Die Kriegsbeſchädigten haben in Lauchſtedt Gelegenheit,
durch die wunderbar geſunde Lage der Fürſorgeſtätte, ſich
zu erholen, haben ferner ſtändig Gelegenheit, die heilkräfti-
gen Stahlbäder koſtenlos zu benutzen, haben koſtenloſe, gute,
kräftige Verpflegung und, ſoweit erforderlich, ärztliche Be
handlung und koſtenloſen, praktiſchen und theoretiſchen Un-
terricht in allen Fächern, die für den Grad der Bildung des
Einzelnen in Frage kommen.

Es iſt außerordentlich wichtig, die Beſchädigten dahin zu
bringen, daß ſie trotz Verluſtes, z. B. eines Armes, durch
praktiſche Anleitung, durch Anwendung der Arbeits- und
Erſatzglieder auch vollwertige Arbeit zu leiſten vermögen
und vollwertigen Lohn einſt wieder verdienen können,
Durch dieſe Anleitungen wird das Gefühl des Beſchädigten,
er ſei invalid und für mancherlei Arbeitsverrichtungen nicht
mehr tauglich, beſeitigt, und der Zuſtand wird von dem Ver-
letzten nicht ſo ſchwer getragen, als wenn er zeitlebens eben
Rentenempfänger bleibt.

Die Aufgabe der Kriegsbeſchädigten Fürſorgeſtätte
Lauchſtedt iſt es, geiſtig dieBeſchädigten zu heben, jedoch ohne
jeden Ueberbildungsverſuch, und ſie durch die praktiſchen
Anleitungskurſe ſoweit zu bringen, daß ſie trotz ihrer Be
ſchädigung ihren ganzen Mann im Kampfe ums tägliche
Brot ſtellen können. Da die Einrichtung jetzt ſehr ſtark be
ſucht wird, hat es ſich erforderlich gemacht, ſie räumlich we
ſentlich zu vergrößern. Die Vergrößerung findet in dieſen
Tagen ſtatt und nach Vollendung können Kriegsbeſchädigte
im größeren Umfange Aufnahme finden.

Der Leiter der Kriegsbeſchädigten-Fürſorgeſtelle Lauch-
ſtedt iſt Leutnant der Reſerve, in ſeinem Zivilberuf lang
jähriger praktiſcher Landwirt und Beamter der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Durch wohlwollen-
de kameradöſchaftliche Behandlung ſeiner Pfleglinge und ſehr
ſinngemäße Anleitung derſelben hat er ſich das Wohlwollen
und die Zuneigung aller erworben, denn alle gegenwärtigen
Beſucher in Lauchſtedt fühlen ſich dort ganz außerordentlich
wohl. Hervorzuheben iſt, daß die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen das Verſuchsgut in Lauchſtedt,
Lehrkräfte und eine große Anzahl von Maſchinen und Ge-
räten dieſer Einrichtung zur Verfügung geſtellt hat. Zu be-
merken iſt noch, daß für alle Kreiſe der Landwirtſchaft, vom
einfachſten land wirtſchaftlichen Arbeiter bis zum Jnſpektor
und Beſitzer, die Anleitungen eingerichtet ſind. Auch hier
haben die ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen und des
Herzogtums Anhalt wieder ihren praktiſchen Wohltätigkeits-
ſinn bewieſen, um feldgrauen Kameraden eine Dankesſchuld
abzutragen für alle die Entbehrungen, Mühſal und für den
Schutz des heimatlichen Bodens.

Feſtſtellungen der Halberſtädter Handels-
kammer über Kleinhandelspreiſe.

Die Halberſtädter Handelskammer hat die durchſchnitt-
lichen Lebensmittelpreiſe und die Aufſchläge, die der Klein-
handel berechnet, in ihrem Bezirke ſtatiſtiſch feſtgeſtellt. Als
Stichtag hat man die Zeit vom 5. Auguſt bis 5. September
gewählt, wo die Wogen der Erregung gegen den Kleinhandel
am höchſten gingen, dadurch ſollte feſtgeſtellt werden, inwie-
weit der Kleinhandel an der Preisſteigerung ſchuld iſt, d. h.
wie viel er bei der Abgabe an den Verbraucher aufſchlägt.
Man mußte zu dieſem Zweck den Preis, zu dem die Ware
vom Großhändler bezogen wurde, dann den durchſchnitt-
lichen Wiederverkaufspreis und ſchließlich den Bruttover-
dienſt feſtſtellen.

Es ergaben ſich danach für Butter uſw. folgende Feſt
ſtellungen: Jn Aſchersleben war der durchſchnittliche Ein-
kaufspreis für 1 Pfd. 2,20 Mk., durchſchnittlicher Ver
kaufspreis 2,30 Mk., alſo 10 Pfg. Bruttoverdienſt; in
Halberſtadt Einkaufspreis 1,88 Mk., Verkaufspreis 2 Mk.,
Bruttoverdienſt 12 Pfg. in Oſchersleben Einkaufspreis 1,90
Mk., Verkaufspreis 2,10 Mk., Verdienſt alſo 20 Pfg.; in
Tangermünde Einkaufspreis 2,50 Mk., Verkaufspreis 2,60
Mk., alſo 10 Pfg. Bruttoverdienſt. Für Margarine betrug
der Durchſchnittspreis in Burg im Einkauf 1,25 Mk. für das
Pfund, im Verkauf 1,50 Mk.; in Halberſtadt 1,20Mk. im Ein-
kauf und im Verkauf 1,30 Mk.; in Tangermünde 1,60 Mk.
im Einkauf und 1,80 Mk. im Verkauf. Der Kaffee koſtete
in Oſterwieck im Einkauf durchſchnittlich 1,69 Mk., im Ver-
kauf 1,78 Mk.; in Stendal im Einkauf 1,40 Mk., im Verkauf
1,60. Mk. in Wernigerode im Einkauf 1,60 Mk., im Verkauf
1,80 Mk. Der Durchſchnittspreis für das Pfund harten
Zucker belief ſich in Halberſtadt auf 27 Pfg. im Einkauf und
30 Pfg. im Verkauf; in Oſterwieck auf 28 Pfg. im Einkauf
und 34 Pfg. im Verkauf; in Stendal auf 26 Pfg. im Einkauf
und 32 Pfg. im Verkauf. Salz koſtete im Einkauf in Burg
und Halberſtaöt 9 Pfg. das Pfund und im Verkauf 11 Pfg.;
in Staßſurt koſtete es 10 Pfg. im Einkauf und im Verkauf
12 Pfg. Die Kartofſeln wurden in Onedlinburg eingekauft
für 4,5 Pfg. und verkauft für 5,5 Pfg.; in Oſterwieck kamen
ſie auf 5 Pfg. im Einkauf und 6,5 Pfg. im Verkauf. Für das
Pfund Zwiebeln zahltie man in Oſchersleben im Einkauf
13 Pfg. und im Verkauf 20 Vfg., in Oſterwieck 10 Pfg. bezw.
12 Pfg., in Stendal 13 Pfa. bezw. 20 Pfg.

Wi der angeführten Zahlennhervorgeht, bewegteWie alsſich der Brutto-Berdienſt des Klein haundels
überall in durchans beſcheidenen Grenzen. empfohlen.

e e

Wo er ſcheinbar hoch iſt, wie bei Butier, Margarine und
Kaffee, muß man auch den Verluſt beim Einwiegen und
durch Verderb der Ware mit in Anſatz bringen. Aus die-
ſen Stichproben kann man wohl klar genug erkennen, daſt
die Preisſteigerung keinesfalls aus der übermäßigen Ge-
winnſucht des Kleinhandels herzuleiten iſt. Nach Feſtſtel-
lungen des Vereins der Kolonialwarenhändler zu Halber-
ſtadt betrug ihr Durchſchnittsverdienſt an Nahrungsmitteln
und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs vor dem Kriege 23
v. H., während jetzt nur 132 v. H. verdient werden. Dieſe
ſtatiſtiſche Erhebung verzeichnet alſo eine Verdienſtvermin-
derung in der Kriegszeit um 928 v. H.; die Vorwürfe
gegen den Kleinhandel ſind alſo demnach, wie die
r wer ausweiſt, in den allermeiſten Fällen über-
rieben.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 10. Novbr. Bei einer Felddienſtübung, die im

nahen Kirchedlau der Lehrer mit ſeinen Schülern unter-
nahm, ſtöberten die Jungen im Walde drei ruſſiſche
Kriegsgefangene auf. Die Jungen umzingelten die
Ruſſen und wichen nicht von ihnen, bis die Ausreißer von
Gendarmen feſtgenommen werden konnten. Jn Anbetracht
des Mutes und der Geiſtesgegenwart, die die Jungen bei
dem Rufſenfang bewieſen haben, erläßt jetzt der Landrat eine
Belobigung, worin er die Umſicht, Furchtſoſigkeit und Ent
ſchloſſenheit der Jungen hervorhebt und mitteilt, daß der
Kreisausſchuß des Saalkreiſes an ſechs von ihnen wertvolle
Kriegsbücher als Preiſe zu verteilen beſchloſſen habe.

Gommern, 11. Novbr. Am Dienstag war hier Jahr
markt. Kein Menſch hatte an den ſleiſchloſen Tag gedacht,
und ſo mußten die Würſtchen händler ihre reichen Vor-
räte an „Sieschen“ wieder einpacken. Als Saiſonneuheit
aß man dafür Bückling und Semmel.

Dresden, 11. Novbr. Der Dresdener Stadtrat ſchlägt
für das Jahr 1916 eine Erhöhung der Einkommenſteuer um
20 Prozent vor. Bereits für das laufende Jahr iſt eine Er
höhung um 5 Prozent erfolgt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
anſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Fußballſpiel. B.-C. Preußen- Merſeburg fährt
mit ſeiner in der erſten Klaſſe ſpielenden 1. Mannſchaft am
Sonntag nach Halle (Abfahrt 1,45 Uhr mittags), um das
fällige Verbandsſpiel gegen die erſt en Elf „Boruſſia-Halle“
auszutragen. Zu bedauern iſt, daß nach Eingehen der
Spielplätze durch das Gefangenenlager noch nicht für
ſpielfähige Erſatzſpielplätze geſorgt werden konnte.
Dadurch ſind die hieſigen Sportvereine zum Teil gezwungen,
ihre Mannſchaften immer auswärts ſpielen zu laſſen. Wel-
che Unkoſten und NRn annehmlichkeiten dem einzelnen Spieler
und auch den Vereinen dadurch entſtehen, davon werden
die Beteiligten ſicher ein Liedchen ſingen können.

Der Verein für Bewegungsſpiele-Merſe-
burg ſteht am kommenden Sonntag auf ſeinem eigenen
Sportplatz (Augarten) der 1. Mannſchaft „Askania-Niet-
leben“ im Verbandsſpiel gegenüber. Das Spiel beginnt
um 283 Uhr. Freunden des Fußballſports iſt der Beſuch zu
empfehlen. Anſchließend um 6 Uhr hält der Verein eine
Verſammlung im Vereinslokal ab. (Siehe Ankündigung
im heutigen Anzeigenteil.)

Die zweite Serie der Leipziger Kriegs-meiſterſchaftsſpiele beginnt Mitte Januar 1916 in
allen Klaſſen.

Das Rückſpiel Mitteldeutſchland Nordöd-
deutſchland ſoll in nächſter Zeit zum Austrag kommen.

Jn Jena ſpielt am Sonntag die Städtemannſchaft
Apolda gegen Carl Zeiß; das Rückſpiel ſindet am Sonntag
darauf in Apolda ſtatt. Am 28. November iſt die Städte-
mannſchaft Weimar Gaſt von Carl Zeiß-Jena.

Für den Fußballkampf Noröödeutſch land
Berlin, der am Bußtag, den 17. November, in Hamburg
vor ſich geht, hat jetzt auch der NorddeutſcheFußball-Verhand
ſeine Mannſchaft aufgeſtellt. Die norddeutſche Elf zeigt fol-
gendes Bild: Tor: Gammerdinger (Union); Verteidiger:
Beth (Altona), Buchmann (Eimsbüttel); Läufer: Müller
(Viktoria), Schmincke (Bremer Sport-Klub), Frahm (Sper-
ber); Stürmer: Hugo Fick (Holſtein-Kiel), Lange (Arminig-
Hannvver), Queck (Eintracht-Braunſchweig), Lange (Armi-
nia-Hannover), Möller (Holſtein-Kiel). Die Berliner
Mannſchaft ſpielt in der von uns gebrachten Aufſtellung, nur
ſpielt Schmidt-Viktoria, nicht Töpper als Linksaußen.

e

Eine hervorragende Schwimmleiſtung voll
brachte der erſt 1628 Jahre alte Guſtav Gubner von
Magdeburger Schwimmklub 96. Es gelang ihm, im Magde-
burger Wilhelmsbad, 300 Meter in 3 Min. 57,4 Sek. zurück-
zulegen.

Wie der Schwimmſport auch im Kriege
heldenhafte Leiſtungen zeitigt,, leſen wir im
Deutſchen Schwimmer“: Am Lanzenſee, in der Gegend von

Nowo-Alexandrowſk, trat der ſeltene Fall ein, daß ein ein-
zelner Musketier entſcheidend den Kampf beeinflußte. Die
vielen kleinen Seen bringen es mit ſich, daß eine ganze
Stellung unhaltbar wird, wenn der ſüdliche oder nördliche
Seerand beherrſcht wird, weil dann flankiert werden kann.
Der Musketier Weiß durchſchwamm in der Nacht den See
bei Gut Lauzenſee an ſeinem Nordrand, durchſchnitt das ruſ-
ſiſche Drahthindernis, holte ſich zwölf Kameraden und nahm
mit ihnen die Beſatzung der Hügelkuppe, die gegen Flankie-
rung ſchützen ſollte, ſamt Artilleriebeobachter gefangen. Der
kommandierende General belobte das Bataillon, das darauf
die Stellung im Sturmlauf nahm, auf dem Marktplatz vor
Nowo-Alexandrowsk und überreichte dem Musketier dal
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Die Einführung des Winterſports auf de
Hochebene von Coſſebaude und Oberwartha wird eine Veſ/
ſammlung von Dresdener Sportfreunde behandeln, die a t
Sonntag, den 14. November, nachmittags 3 Uhr, im Preſſe
Heim, Oberwartha, ſtattfindet.

e

Druckfehlerteufel. Wie der Unhold manch al
ſeine koboldenhafte Purzelbäume ſchlägt, zeigt uns ein zu
ſerat in einer Tageszeitung, worin ein Sportmagen zum
Verkauf angeboten wird. Jntereſſenten zum Ankauf

Aene



Nicht müde werden!
Kraftvoll alle Macht entfalten,
Felſenfeſt vertrau'n auf Gott,

Mutig trotzen den Gewalten,
Eiſern willens, durchzuhalten,
Teil und Sorgen, Not und Brot

Das ſei unſer Kriegsgebot.
Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Werde müde nicht und matt.
Streue aus mit vollen Händen,
Roſen auf den Dornenpfad.
All' der tapfern Brüder draußen
Weißt doch! Jeder iſt ein Held,
Der in Kampf und Sturmesbrauſen
Treue Wacht für dich auch hält.
Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,

ge nicht, du gabſt ſchon viel.
nk', wie konnte alles enden,
un der Gegner kam an's Ziel.
rauchſt nur einmal hinzuſchauen,

Wach der Oſtmark heil'ger Flur
Tod, Vernichtung nur und Grauen
Bilden dort der Feinde Spur.
Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Klage nicht: die teure Zeit
Läßt nichts übrig zu verwenden
Für die Kriegswohltätigkeit.
Schränk' dich ein! dann kannſt du geben,

Große Opfer ſelbſt ſind klein,
And're müſſen Glück und Leben
Jetzt dem Vaterlande weih'n.
Daß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Dank' hierdurch dem Vaterland;
Hilf das große Werk vollenden,
Freudig gib mit Herz und Hand.
Blick' hinab ins Tal des Lebens,
Wo jetzt Elend herrſcht und Not.
Glaube, daß dann nicht vergebens
Armut bittet dich um Brvot.
Laß' nicht nach mit Liebesſpenden,
Sei du groß in großer Zeit.
Blick' um dich an allen Enden
Wirkt Alldeuntſchland treubereit.
Friſch an's Werk! Jm Schlachtentoſen
Liebeskraft die Brandung bricht!
Streu' auch du der Liebe Roſen
Und erfülle deine Pflicht!

Merſeburg, November 1915.

fandel Der kehr Dolkswirtſchaft
Zoltfreiheit und Zollermäßigungen während des Krie

ges. Durch das Geſetz vom 4. Auguſt 1914 und durch ſpäter
veröffentlichte ergänzende Verordnungen ſind für eine ganze
Reihe von Waren, insbeſondere für Lebensmittel, Viehfutter
und Rohprodukte verſchiedenſter Art, Einfuhr- und Zoller-
leichterungen während des Krieges beſtimmt worden. Der
Umfang dieſer Beſtimmungen hat ſich inzwiſchen ſo erwei-
tert, daß ſelbſt in den intereſſierten Jmporteurkreiſen Zwei-
fel entſtanden ſind, ob dieſe oder jene Ware zur zollfreien
Einfuhr zugelaſſen ſei oder nicht.

Es iſt darum von Jntereſſe, eine kurze Zuſammenſtel-
lung der von den Kriegszollgeſetzen betroffenen Waren wie
derzugeben, wie ſie in dem Nachrichtenblatt für die Zollſtel
len vor einigen Monaten veröffentlicht worden iſt. Danach
iſt das Zolltarifgefetz zunächſt dahin geändert worden, daß
Waren, die zur Verwendung als Viehfutter beſtimmt ſind,
zollfrei gelaſſen werden. Jm Zolltarif ſelbſt ſind unter an
derem folgende Aenderungen getroffen, Zollfrei ſind:

„Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Hirſe,
Mais, Malz, Reis, Speiſebohnen, Erbſen, Linſen, Futter
bohnen, Lupinen, Raps und Rüben, Mohn, Leinſaat, andere
Oelſämereien und Oelfrüchte, Kartoffeln, Futterrüben (ge-
trocknet, auch zerkleinert), Grünfutter, Heu, getrockneter
Klee, Stroh und Spreu, Küchengewächſe (friſch, geſchält, ge
preßt, getrocknet uſw.), Erdbeeren (unter Ueberwachung),
anderes Obſt, als Weintrauben und Nüfſfſe, getrocknet, gemah-
len oder ſonſt zerkleinert, vhne Zucker eingekocht (Mus);
Pflanzenwachs, Gerbrinde, Pferde, Mauleſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Federvieh, Fleiſch, Schweineſpeck, Haar
wild, Fleiſchextrakt, Würſte, Heringe, Fiſche, Schmalz und
ſchmalzartige Fette, Schweine- und Gänſefett, Talg von
Rindern und Schafen, Knvchfett, Butter, Käſe, Eier, Bienen-
wachs, Graupen, Grieß und Grütze, fette Oele in Fäſſern
und anderen Behältniſſen, Palmöl, Stärke-, Rohr-, Rüben-
und ſonſtiger Zucker, Roh- und gereinigter Branntwein,
wenn er von der deutſchen Heeresverwaltung für ihre Rech-
nung aus dem Auskande eingeführt wird, Backwerk, ein-
ſchließlich Kakes und Zwieback, Teigwaren, Margarine,
Kunſtſpeiſefett, Nahrungs- und Genußmittel aller Art in
luftdicht verſchloſſenen Behältern (mit Ausnahme von Mar-
melade), Erdöl, Paraffin, Wagenſchmiere, andere Schmier-
mittel, Kupfervitriol, Zinnoxyd, ſalpeterſaures Ammoniak,
Schwefeläther und Eſſigäther in Fäſſern oder Keſſelwagen,
der von der deutſchen Heeresverwaltung für ihre Rechnung
aus dem Auslande eingeführt wird (unter Ueberwachung),
wobei der Reichskanzler ermächtigt iſt, dieſe Zollbefreiung
auch gemeinnützigen Geſellſchaften einzuräumen, Käſeſtoffe,
Leder, Kautſchuk, Halbzeug zur Papier- und Pappeberei-
tung, Weißblech, Brucheiſen, Aluminium, Blech, Nickel,
Stangen, Schalen und andere Formſtücke, ſowie Draht aus
Kupfer oder Kupferlegierungen.“

Zollerleichternngen ſind eingeführt für folgende Waren
(die in Klammern beigefügten Zahlen bedeuten den Zollſatz
für einen Doppelzentner): Quebrachoholz (2. Mk.), Wein in
Fäſſern oder Keſſelwagen mit einem Weingeiſtgehalt von
nicht mehr als 20 Gewichtsteilen in 100 zur Kognakbereitung
unter Ueberwachung der Verwendung (10 Mk), Fruchtſäfte
mit Zucker vder Sirup verſetzt oder mit Zucker oder Sirup
eingekocht, einſchließlich der Marmeladen, alle dieſe Waren
auch in luftdicht geſchloſſenen Behältniſſen (10 Mk.), Gerb-
ſtoffauszüge, flüſſig (4 ME.), feſt (8 Mk.).

X Die Zerrüttung der ruſſiſchen Stagtsfinanzen. Jn
der Denkſchrift zum ruſſiſchen Staatshaushalt für 1916 wird
nach der „Times“ mitgeteilt, die Voranſchläge ſeien unter
der Vorausſetzung aufgeſtellt, daß der Krieg das ganze Jahr
ſfortdauere. Die Einnahmen werden anf 292 300 000 Pfund
Sterling veranſchlagt, die Ausgaben auf 325 100 000 Pfund
Sterliug. Die Einnahmen für 1915 einſchließlich der ſchät-
zungsweiſe berechneten Einnahmen in den letzten 4 Monaten
betragen 278 500 000 Pfund Sterling oder 34 700 000 Pfund
weniger als urſprünglich angenommen wurde. Jn der
Denkſchrift wird ſerner auf die Schwächung hingewieſen, die
die Finanzen dadurch erfuhren, daß der Feind die reichſten
Induſtriegegenden mit einer Bevölkerung von 25 Millivnen
und 80 000 Werſt Bahnen und zahlreichen Fabriken, die teils
zerſtört, teils geräumt worden ſeien, beſetzt habe. Jnfolge
dieſer Beſetzung herrſche Mangel an Arbeitskräften. Die
Erzeugung von Kriegsmaterial ſei behindert, der Transport
desorganiſiertk, der Abſatz von Handelsartikeln erſchwert und
der Preis für allerlei Artikel in den großen Städten anßer-
ordentlich hoch,

Karl Tänzer.
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Gerichtszeitung
Zweimal zum Tode vernrteilt.

Das Ef ſener Schwurgericht verurteilte den Fabrik
arbeiter Muſchiol wegen Ermordung der Kutſchersfrau vie
bau und deren jährigen Sohnes zweimal zum Tode.
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Haus und Land wirtſchaftliche Beilage.
T TLandwirtſchaftſiches Genoſſen

ſchaftswelen.
Aus einem Artikel der Münchener „Verbandskundgabe“

iſt zu entnehmen, daß das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts
weſen einen recht bemerkenswerten Anteil an den wirtſchaft
lichen Erfolgen, ſowohl in ſich ſelbſt als in ſeiner Mitarbeit
an der esverſorgung und Volksernährung genommen
hat. In ſich ſelbſt haben. die land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften, vorweg die Kreditgenoſſenſchaften, den untrüglichen
Beweis erbracht von der finanziellen Stärke auch in Kriegs
zeiten, von der eigenen Kraft in unſerem auf die e
geſtellten, abgeſchloſſenen Wirtſchaftsgebiet. Die Zentral
Darlehnskaſſe verfügt heute über 60 Millionen Mark über
ſchüffige Gelder. Dieſe finanziell günſtige Lage, unſere ſeit
Jahrzehnten vorbereiteten und ausgebauten ſonſtigen genoſſen
ſchaſtlichen Einrichtungen haben wir nicht etwa benutzt, in
erſter und einziger Linie für uns zu ſorgen, ſondern haben
Geld und Arbeit weitgehendſt in den Dienſt des Vaterlandes
geſtellt. Ungezählte Tauſende von Mark ſind aus den
Genoſſenſchaſten gefloſſen fürs Rote Kreuz, Hinterbliebenen
fürſorge, Oſtpreußenhilfe uſw. Ungezählte Hunderttauſende
wurden verſchiedenen Diſtriktsgemeinden zur Verfügung
geſtellt zur Ausbezahlung der Kriegsunterſtützungen.
Mehr als 17 Millionen Mark W n 3 e

i Zeichnung von Kriegsanleihen aufgewendet.r Worte bedeutende Mitarbeit vom kleinſten Verein

bis zur großen Zentrale mit Geld und menſchlichen Kräften
an der Heeresverſorgung und der Volksernährung. Wir
haben alſo unſere genoſſenſchaftlichen Geld und Waren
Organiſationen in den Dienſt des Vaterlandes, in den Dienſt
der guten Sache geſtellt. Und ich darf wohl ſagen, recht be
deutungsvoll und nachhaltig; denn von hoher und höchſter
Stelle iſt die außerordentliche Mitarbeit der Genoſſenſchaften

Angriffen und Verdächtigungen nicht gefehlt, weil viele von
der irrtümlichen Vorausſetzung ausgehen, die Genoſfenſchaften
hätten ein perſönliches Jntereſſe, einen erheblich finanziellen
Vorteil an dieſer Mitarbeit, weil viele es auf Grund der Er
fahrungen an ſich ſelbſt nicht glauben wollten, daß eine ſo

e e e e e e
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oollſtändigen Mietenpackung

Il immer die höchſte Breite der Mietenſohle ſein und ergibtS daraus de e Auf die Knollen kommt eine in lockerem

eter mit Erde bedeckt wird. Darauf kommt eineer Seihich von fünfzehn Zentimeter und ebenſoviel

s

W

Mietenfirſt ein Kreis zu ſehen. Er ſoll deutlich machen, daß
man zwecks Durchlüftung einen Erntebaum in die unterſte
Strohlage einpacken kann, den man nach Fertigſtellung der

wieder herauszieht, wodurch
im rm ein Luftloch geſchaffen iſt, deſſen Enden man leicht

eckt.
C

Obſtkeller.

nur mäßig eindringt.

weitgehende ſelbſtloſe Tätigkeit im öffentlichen Jntereſſe
geübt werden kann, wie dies beim Genoffenſchaftsweſen der
Fall iſt. Wir aber laſſen uns dieſe vaterländiſche Arbeit durch
keinerlei Angriffe verleiden; hier kann das hehre Ziel nicht
verdrängt werden durch kleinlichen Geſchäftsneid und kindliche
Eiferſüchtelei; wir werden im Gegenteil nach wie vor gerne
mithelfen und unſere Millionen wie die techniſchen Ein
richtungen zur Verfügung ſtellen, wo es gilt, die Waffenſiege
unſerer ſtolzen, nimmermüden Feldheere zu ergänzen durch
wirtſchaftliche Siege hinter der Front. Jn dieſer bedrängten
Zeit iſt es Pflicht jedes einzelnen, Pflicht jeder wirtſchaft
tlichen Organiſation, das letzte aus ſich herauszuholen.
Und hieran ſoll und wird es auch in Zukunft in unſerem
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen nicht fehlen, wollen
wir doch damit zugleich zeigen, daß die wirtſchaftliche Kraft
des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes, hervorgegangen
aus langjähriger, zäher, zielbewußter Friedensarbeit, weit
höher einzuſchätzen iſt, als ſie bislang von den Fernſtehenden
und denen eingeſchätzt wurde, die ſich mit dem Genofſenſchafts
weſen nur oberflächlich beſchäftigten oder in einer beſtimmten
Abſicht den in ihrer Umgebung deutlichſt bemerkbaren Erfolgen
der bäuerlichen Selbſthilfe auf diefem Gebiete die Augen
verſchloſſen.

Die Roßfkaſtanie als Futtermittel.
Zu den mancherlei bisher nicht hoch genug geſchätzten

Futtermitteln, auf deren ausgiebige Ausnutzung in dieſem
Jahre gedrungen werden muß, gehören die Früchte des Roß
kaſtanienbaumes. Sie ſind bisher vieler Orten in ungeheuren
Mengen verſchleudert worden, indem ſie hauptſächlich als
Spielzeug und Wurfgeſchoſſe für die Schuljugend dienten.
Daß man auch in dieſem Kriegsjahre auf dem Lande über
den hohen Nährwert der Roßkaſtanie da und dort noch völlig
ununterrichtet iſt, erfuhr ich in den erſten Auguſttagen aus
dem Munde mehrerer Landleute in der Rhöngegend, wo die
Landſtraßen auf lange Strecken mit Roßkaſtanien bepflanzt
find. Keiner von den befragten Bauern dachte an die Ver-
wertung der Roßkaſtanien als Futtermittel; auch in dieſem
Jahre ſolkten fie nach der mir gewordenen Auskunft den
Kindern als Spielzeug überlaſſen werden. Sollen wir ſolcher
Gedankenloſigkeit untätig zuſehen? Nach unſerer Meinung
müßten möglichſt raſch Maßregeln zur rechtzeitigen Ernte
der Roßkaſtanien getroffen werden. Soweit ſich die Bäume
in ſtaatlichem oder Gemeindebeſitz befinden, hätte ſchleunigſt
die Verpachtung des Ernteertrages ſtattzufinden. Auch auf
die Aberntung der zahlreichen im Privatbeſitz befindlichen
Roßkaſtanienbäume ſollten die Behörden Bedacht nehmen.
Fleichzeitig müßte aber auch die Schuljugend von ihren
Lehrern auf den hohen landwirtſchaftlichen Wert der Kaſtanten
früchte hingewieſen und zu ihrem Schutze angehalten, ſoweit
angängig aber quch zu ihrer Aberntung herangezogen werden.
Das Sammeln von Roßkaſtanien wird in dieſem Jahre
intenſiv betrieben werden. Die „Sammelſtellen“ auf dem
Lande, die mit Hilfe der ländlichen Genoſſenſchaften und
ähnlicher Organiſationen das Obſt abnehmen, werden auch
Roßkaſtanien und ebenfo Eicheln in jeder Menge zu feſtge
ſetzten Preiſen aufnehmen und ſie den Verbrauchern direkt
oder durch die „Bezugsvereinigung der deitſchen Landwirte“
zuführen.

Kartoffeleinmieten.

fahrungsgemäß auch im letzten Winter durch ſchlechtes
Einmieten erhebliche Verluſte an diefem koſtbaren e
ſtanden. Die erſt einmal vom Froſt angegriffene Knolle iſt
als menſchliches Nahrungsmittel doch kaum mehr verwendbar,
zweitens aber der Maſſeninfektion durch Pilzkrankheiten de
ſonders preisgegeben. Eine zweckentſprechende Miete hat
erſtens trocken zu ſein, weswegen Mietenanlagen nie in

zuſchließen. Jn dem Wind efetzten Lagen iſandigen Böden verſtärke u h erleichterten in
dringens der Kälte die Erddecke r. Außerdem ſollte man
vermeiden, die Mietenſohle zu vertiefen, da eine
erhebliche Temperaturdifferenz immer eintritt, die ein Faulen
der unteren Lagen zur Folge hat, auch ſchon dadurch, daß ſich

Der Keller iſt nächſt dem koſtſpieligen Obſthaus der
gewürdigt und anerkannt worden. Allerdings hat es auch an idealfte Ort zur Überwinterung der Früchte, weil die Tem-

peratur und Luftfeuchtigkeit in den meiſten Fällen keinen
ſonderlichen Schwankungen dort unterworfen iſt und Licht

Ein wichtiger Faktor iſt noch die
Regelung der Lüftung. Auf Hinderniſſe iſt hierbei auch kaum
zu rechnen. Vor Einrichten eines Obſtlagerraumes im Keller
iſt gründliche Säuberung und ein Ausſchwefeln durch Ver
brennen von Schwefelleber oder Schwefel in anderer Form
unter Abſchluß aller Offnungen erforderlich. Der geſchwefelte
Raum bleibt 24 Stunden verſchloſſen und auch unbetreten,
wodurch eine Vernichtung von immer im Keller vorhandenen

Fäulniserregern gewährleiſtet wird Jſt übergroße Luft-
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Abbildung 1.

feuchtigkeit vorhanden, ſo ſtellt man mit Chlorkalk halb-
gefüllte Eimer auf, die ſich bald mit Waſſer füllen werden in
folge der waſſerſaugenden Fähigkeit des Ehlorkalks.

Einfache Konſolenvorrichtungen und Stellagen auf
Balken nach unſerer Abbildung 1 kann man ſich leicht ſelbſt
oder vom Zimmermann beſorgen. Gut verwendbar ſind alte
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von einer Arbeitsſtelle aus zu bearbeiten, was bei

Abbildung 2.

Eiſenröhren für Pfoſten und iſt das überall verwendete
T-Eifen auch hier gut brauchbar. Das zweite Bild zeigt uns
ein pyramidales in Angeln ſich drehendes Obſtgeſtell. Es iſt
inſofern nützlich, als ſich mit ſolchem Geſtell ſonſt unbenutz-
bare Kellerecken ausfüllen laſſen. Es iſt durch Weiterdrehen

benutzung beſonders ſchätzbar iſt. Tafelobſt erſter Wahl legt
man auf eine Schicht Holzwolle, die mit Papier bedeckt iſt.

an vermeide bei ſolchen Früchten immer ein Aneinander-
ſtoßen, laſſe gegenteilig etwas Spielraum zwiſchen denſelben
und ſehe öfter die Bretter ſorgfältig nach, da immerhin
manche mit Krankheitskeimen bereits infizierte Früchte ſchon
mit in den Einwinterraum eingebracht werden.

e

Stroherſatz für Mieten.
Zum Erſatz des Bedeckungsmaterials bei Mieten w

falls Stroh teuer oder knapp iſt. mancherlei VorſalNerden

ſonders trockenes Stroh. Jn unſerer Abbildung iſt am

in der Vertiefung faſt immer Waſſer ſammelt. Zwei Meter macht. So ſchreibt man, daß Kartoffelmieten nicht gerade
mit S eingedeckt ſein müſſen. Gleiche Dienſte ſollenleiſten S ind Ried, Binſen, Ginſter, Heidekraut, wenn

Zuſtand zwanzig Zentimeter dicke Strohſchicht, die zehn bald gemäht und getrocknet. Sogar Raſenſtücke und Heide
plaggen werden genhackenzu Deckzwecken mit großen P

cken vonabgehackt und vielerorts als Stroherſatz zum
Erdboden, als letzte deckende Schicht. Man achte auf be Kartoffel- und Rübenmieten benutzt. Darauf kann noch

trockenes Baumlaub geſchichtet werden. Obenauf kommt
dann eine ausreichende Erddecke, bei großer Kälte Stall
dünger. Auch Kartoffelkraut wird empfohlen, direkt
auf die Kartofielu dünn aufgedeckt, dann ein Fuß
Erde, nachher nochmal eine Lage Kartoffelkraut und
nochmals ein Fuß Erde. Nach Okonomierat Dr. Lothar
Meyer wird die Haltbarkeit der Kartoffeln keineswegs
dadurch beeinträchtigt, daß man fie mit bloßer Erde
bedeckt im Gegenteil. Das Kbel dabei iſt nur, daß
man ſehr viel mehr Erde aufbringen muß. Die erſte Decke
muß gleich 35--40 Zentimeter ſtark gemacht werden, dieſe
reicht bis zu den erſten Fröſten. Jm Spätherbſt wäre d
Kartoffelkraut überzudecken und darauf noch einmal ebenſovie
Erde aufzuwerfen. Will man auch ohne Kartoffelkraut aus
kommen, ſo muß man 80--90 Zentimeter Erde überbringen,

Maſſt von jungem Geflügel.
Zu einer praktiſchen Junggeflügelmaſt ſchreibt Dr. H. A.

Klutmann in der „Jlk. Landw. Ztg.
Die durch den Krieg unterbundene Zufuhr von Maſt

geflügel aus dem Auslande macht heute die Mäſtung des
Junggeflügels zu einer gute Verdienſtausſichten zeigenden
Nebenbenutzung der Geflügelhaltung ſelbſt bei den hohen Ausgaben für die Futterveſchaffung. Selbſtverſtändlich ſollen nur

die nicht für die Nachzucht benötigten Tiere gemäſtet werden.
Am einfachſten und ſchnellſten mäſtet man das Jung-

geflügel in fich leicht und billig aus Latten
holz herſtellen laſſen. Maße: 40 Zentimeter tief, 40 Zenti
meter hoch und 25 Zentimeter breit; der Fußboden beſteht
ebenfalls aus Latten, damit die Ausſcheidungen der Tiere
gut durchfgllen können. Es werden ſoviel Käfige nebenein
andergeſtellt, wie man Hühnchen mäſten will. Die Latten an
der Vorderſeite müſſen ſo weit auseinanderſtehen, daß die
Tiere bequem freſſen können. Der Freßtrog beſteht aus zwei
Latten in V-Form und iſt abnehmbar. Die Tröge ſind täg
lich mit heißem Waſſer auszubrühen und nicht durchgefallene
Ausſcheidungen zu entfernen. Die Käfige ſelbſt müſſen alle
acht Tage mit heißem Waſſer ausgebrüht werden und ſind
dann mit Kalkmilch anzuſtreichen. Bei der Maſt iſt zu be
achten: die Tiere müſſen in guter Verfaſſung ſein, ſo daß ſie
in 2 bis 83 Wochen ſchlachtreif ſind, mäſtet man länger, ſo
werden ſie krank und gehen ein. Jn den erſten 24 Stunden
wird nicht gefüttert, von da ab dreimal am Tage, morgens,
mittags und abends. Man ſoll ſoviel geben, wie die Tiere
gerade freſfen wollen, aber ſtets die Tröge nach 20 Minuten
wegnehmen und nicht vor der nächſten Mahlzeit wieder hin
ſtellen. Das Futter iſt in feuchtem Zuſtande zu reichen, wo
durch das Geben von Waſſer erſpart wird. Ein ſehr gutes
Maſtfutter iſt ein mit Magermilch angerührtes Gemenge von
Soja, Peluſchken und Buchweizenmehl. Maismehl zu ver
wenden iſt heute zu teuer. Maismehl iſt auch wegen des
Gelbfärbens von Fett und Haut unbeliebt. Gelegentliche
Gaben von ungeſalzenem Schmalz befördert den Maſtprozeß
und geben dem Fleiſch ein zartes Ausſehen. Hühnchen, die
ſich als ſchlechte Freſſer herausſtellen, ſind von der weiteren
Maſt auszuſchließen.

Die Maſtkäfige ſtehen am beſten auf einem Geſtell von
1 Meter Höhe und find an einem nicht zu hellen und etwas
warmen Orte unterzubringen. Nach jeder Mahlzeit ſind die
Käfige durch aufgelegte Säcke zu verdunkeln, damit die Tier
chen Ruhe haben. In der Mitte zwiſchen den beiden Mahl
zeiten werden die Säcke wieder abgenommen, denn bei einem
ſtändigen Dunkelhalten frißt das Maſtgeflügel ſchlechter. Vor
dem Schlachten müſſen die Tiere 24 Stunden hungern,

ora ca
Des Landwirts Merkbuch.

über Schmierölgewinnung aus Tannenholzteer ſchreibt
Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. H. Haupt, Gießen: Noch vor

wenigen Jahrzehnten war in vielen Walddörfern die Gewinnung
von Tannenholzteer, namentlich zur Verwendung als Wagen
ſchmiere, weit verbreitet. Jetzt iſt dieſe Jnduſtrie auf eine gar
kleine Zahl von Schmeeröfen zuſammengeſchmolzen. Das Ver
fahren iſt einfach genug: Die zerkleinerten Stücke der Wurzel
ſtöcke werden in einen aus Lehmſteinen geformten Brennofen
gebracht und dort längere Zeit ſtarkem Feuer ausgeſetzt. Durch
ein Rohr läßt man das ausgeſottene Kienöl und den Schmeer
entweichen. Als wertvolles Nebenerzeugnis bleibt Holzkohle
und Holzaſche zurück. Bei der ſteigenden Knappheit an Schmier

ölen ſcheint es in der Kriegszeit im höchſten Grade angebracht,
dieſe Erzeugung von Tannenholzteer wieder in Schwung zu
bringen. Am zweckmäßigſten würden die ländlichen Genoſſen
ſchaften ſich dieſer Aufgabe annehmen. Zweifellos würde die
frühere grobe Herſtellung des Tannenſchmeers durch die Hilfs
mittel der fortgeſchrittenen Technik ſich weit zweckmäßiger ge
ſtalten laſſen und damit, neben der recht bedeutſamen Stärkung
unſerer wirtſchaftlichen Rüſtung, auch den rührigen Unter
nehmern lohnenden Gewinn bringen.

„„Koſtenloſer Bezug von Probegläſern in Verſand-
hülſen. Die Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation Köslin gibt
koſtenlos Gläſer zur Aufnahme von Mittelproben aus Futter-
und Düngemittellieferungen (letztere in geſchrotener oder pulve
riger Form) in zum Poſtverſand beſonders gut geeigneten
Hülſen aus gepreßter Pappe ab. Die Benutzung der Verſand
hülſen gewährt den Vorteil größter Bequemlichkeit bei der vielen
Landwirten fo läſtigen Verpackung von für die Nachunterf uchung

beſtimmten Dünge- und Futtermittelproben, auch beträgt das
Leiter- Porto für ſolche Poſtſendungen nur 10 bis 20 Pfennig bis zum

Gewicht von 350 Gramm. Viele ſolcher Probenahmegläſer in
Papphülſen laſſen ſich, ohne weitere Verpackung in leichten
Kiſtchen vereinigt, verſenden, wobei jede Gefahr von Glasbruch
vollkommen ausgeſchloffen iſt. Die Probenahmealtersformulare
ſind auf allen Gläſern aufgeklebt, durch welche Maßnahme Ver
wechslungen ganz ausgeſchloſſen ſind. Mögen alle Intereſſenten

ktiſchen Einrichtung weitgehenden Gebrauch

e
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Bekanntmachung
betreffend die

Stadtverordneten-Wahlen.
A. Die Ergänzungswahlen.
Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden Ende d. Js. nach

Ablauf ihrer ahlygriede aus:
a, aus der l. Abteilung:

1. Kaufmann Otto Dobkowitz,
2. Maurermeiſter Guſtav Graul ſen.,
3. Dr. med. Max Witte;

b. aus der II. Abteilung:
1. Privatmann Louis Hoepke,
2. Poſtſekretär Friedrich Schenke,
3. Profeſſor Otto Werneke;

e, aus der III. Abteilung:
1. Regierungshauptkaſſenbuchhalter Auguſt Elze,
2. Arbeiter Richard Kind,
8. Maurer Bernhard Müller,
4. Kaſſierer Richard Julich (Letzterer bereits ſeit 21. Juni 10915

ausgeſchieden).

Die Ergänzungs wahlen fur die Ende des Jahres
ausſcheidenden Stadtverordneten finden am 15., 18. und 19. November
dieſes Jahres in folgender Ordnung ſtatt:

Es wählen: die Wähler der III. Ab
teilung und zwar:

a. die Wähler von Nr. 1--877 der Abteilungsliſte am

Montag, den 15. November 1915,
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

im Ratskeller (Ratszimmer)
K. Abſtimmungsbezirk;

b. die Wähler von Nr. 878--1735 der Abteilungsliſte am
Montag, den 15. November 1915,

von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr
im Reichskanzler

D. Abſtimmungsbezirk;
c. die Wähler von Nr. 1736-2612 am

Montag, den 15. November 1915,
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

im Herzog Chriſtian
B. Abſtimmungsbezirk;

d. die Wähler von Nr. 26183--38506 der Abteilungsliſte am

Montag, den 15. November,
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

in der „Goldenen Kugel“.
4. Abſtimmungsbezirk;

Die Wähler der II. Abteilung
am Donnerstag, den 18. November 1915,

von vormittags 10 Uhr bis mittags 1 Uhr
im Ratskeller (Ratszimmer).

Die Wähler der I. Abteilung
am Freitag, den 19. November 1915,

von vormittags 10 bis 11 Uhr
im Ratskeller (Ratszimmer).

B. Die Erſatzwahlen.
Ferner ſind folgende Herren zuſolge Amtsniederlegung während

ihrer Wahlperiode ausgeſchieden:
1. Aus der l. Abteilung:

Maurermeiſter Karl Günther jun., gewählt bis Ende 1910,
Gaſtwirt Guſtav Lange, gewählt bis Ende 1919;

2. Aus der III. Abteilung
Lehrer Hermann Grempler, gewählt bis Ende 1917.

Die Erſatzwahlen ünden am 16. und 19. November
1915 in folgender Weiſe ſtatt:

Es wählen:
Die Wähler der III. Abteilung und zwar:

End ur den infolge Krankheit ausgeſchiedenen Lehrer Grempler bis
nde 19

a. die Wähler von Nr. 1-877 der Abteilungsliſte
am Dienstag, den 16. November 1915,

von mittags 12 bis abends 7 Uhr
im Ratskeller (Ratszimmer)

RA. Abſtimmungsbezirk;
b. die Wähler von Nr. 878--1735 der Abteilungsliſte

am Dienstag, den 16. November 1915,
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

im Reichskanzler
S. Abſtimmungsbezirk;

c. die Wähler von Nr. 1736--2612 der Abteilungsliſte
am Dienstag, den 16. November 1915
von mittags 12 Uhr bis abends 7 Uhr

im Herzog Chriſtian
Z. Abſtimmungsbezirk;

d. die Wähler von Nr. 2613--3506 der Abteilungsliſte
am Diegstag, den 16. November 1915,

von mittags 12 bis abends 7 Uhr
in der „Goldenen Kugel“

4. Abſtimmungsbezirk:

r d r w.a, für den freiwillig ausgeſchiedenen Maurermeiſterjun., bis Ende 1919, er gar Gantzer
b, für den freiwillig ausgeſchiedenen Gaſtwirt Guſtav Lange, bis

nde 1919, am

Freitag, den 19. November 1915,
von vormittags 11 Uhr bis mittags 12/, Uhr

im Ratskeller (Ratszimmer).
Die Wähler ſämtlicher Abteilungen werden hiermit aufgefordert,

ſich zu den Ergänzungs- und Erſatzwahlen während der obengenannten
Zeiten und in den obenbezeichneten Lokalen rechtzeitig einzufinden.

Die Gemeindewählerliſte hat vom 15. bis 30. September ds. Jahres
ausgelegen und ſind Einwendungen gegen die Richtigkeit derſelben nicht
erhoben worden.

Jeder Wähler wird vor dem Wahltermin mittels beſonderem
Einladungsſchreibeu, aus dem

a. die Abteilung und die Nummer, unter welch e der Wähler in
der Wählerliſte verzeichnet ſteht,

b. der noltasg Wahlzeit und Wahllokal erſichtlich ind, eingeladen
werden.

Zur Beachtung für die Vornahme der Wahlen wird noch bemerkt:
1, Wählbar zu Stadtverordneten ſind diejenigen, welche zur Zeit

der Wahl im Beſitze des Bürgerrechts ſind.
Indeſſen können nicht Stadtverordnete ſein:

a, diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden,
Dir welche die Aufſicht des Staats über die Städte ausgeübt
wird,
die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeinde-
beamten,
Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
die richterlichen Beamten,
die Beamten der Staatsanwaltſchaft,
die Poltzeibeamten.
2. Jn jeder Abteilung muß die Hälfte der Stadtverordneten

aus Hausbeſitzern beſtehen.
Es müſſen deshalb in der III. Abteilung 2 Hausbeſitzer

und in der l. Abteilung 2 Hausbeſitzer gewählt werden. Jn
der ll. Abteilung ſind genügend Hausbeſitzer bereits vorhandeu.

3. Jede Abteilung wählt der Stadtveroröneten, ohne dabei
an die Wähler der Abteilung gebunden zu ſein.

In der III. Abteilung ſind jedoch gemäß 8 18 der Städte-
vrönung zufolge der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden vom

28. Auguſt erOktober 1911 4 Stadtverordnete zu wählen.
4. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtand mündlich und laut zu

Protokoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will.
5. Jm Intereſſe der Beſchleunigung des Wahlaktes iſt es drin-

gend erwünſcht, daß jeder Wähler die erhaltene Einladung
mit zur Stelle bringt und vor Abgabe ſeiner Stimme dem
Wahlvorſtande die Nummer nennt, unter der er in der Wahl-
liſte aufgeführt iſt.

Merſeburg, den 29. Oktober 10915.

S

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 22. Oktober 1915 betr.
die Regelung der Butterpreiſe (R. G. Bl. S. 689) wird

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
nach Anhörung der zuſtändigen Preispritfungsſtelle der Höchſtpreis für
Butter im Kleinhandel wie folgt felgelegt:

1. für Molkereibutter das Pfund 2,55
2. Lanbdbutter e n. 2.40 .4

Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.
III.

Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzungen überſchreiket Verkäufer ſowohl
wie Käufer), wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis 87 10600 .4 beſtraft. Neben der Gefängnisſtrafe kann auf Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Außerdem kann angeord-
net werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich
bekannt zu machen iſt.

Merſeburg, den 11. November 1015.

Der Magiſtrat.

Der ernſten Zeit Rechnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

Kalender u 1916
herausgegeben.

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde als:
KRus großer Zeit. Gott ſchütze dich. Otto Weddigens U 9
bei der Krbeit. Otto Weddigen und ſeine junge Gattin.
Die treuen Verbündeten. KarpathenKämpfe. Eine Knſicht
der Dardanelleneinfahrt aus der Vogelſchau. Kämpfe auf
Gallipoli. Zämpfe aus den Kolonien. Generalfeldmarſchall
Hindenburg. Unſere Hchipper in Oſtpreußen beim Kusheben

eines Fchützengrabens. Die Verwüſtung in Oſtpreußen. Ein

Truppenverbandsplatz und viele andere.

Außer dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſäntt-
licher Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein BrüteKalender,
Zinſenberechnung, Meſſen und Märkte Sachſen ete., bringen
wir einen Leſeſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld-
grauen betrifft. Von den vielen ſind zu erwähnen: Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der Candſturm kommt, Feſt ſteht
und treu die Wacht am Rhein, ein Wiederſehen, Schulter
an Schulter in den Waldkarpathen, unſere Freunde, die

Türken, Jtaliens Treubruch uſw.

Der Kalender iſt zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger Tageblatt
Fernſprecher 100 (Kreisblatt) Hälterſtr. Nr. 4

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren:
Gustav Kleinert, Rich. Lots, Frar. Pouch.

Preis 25 Pfg. Preis 25 Pfg.

Bekanntmachung.

ſtützung findet in nachſtehender Rei
henfolge ſtatt:

Montag, den 15. November 1915.
Liſten Nr. 1-200 Vorm. 8- 9 Uhr

201-350 910
351-500 10.-11
501-650 11-12

„651-750 12-12 2

Dienstag, den 16. November 1915.
Liſten Nr. 751-950 Vorm. 8- 9 Uhr

951-1100 91101-1350 10-11
1251-1400 1112
1401-1500 12-12

Donnerstag, den 18. November 1915.
Liſten Nr. 1501-1700 Vorm. 8-9 Uhr

1701- z. Schl. 9.-10
Merſeburg, den 12. Nov. 1915.

Die Zahlſtelle.

Die Mitglieder
der Domgemeinde

werden gebeten, die Adreſſen ihrer
im Felde ſtehenden Angehörigen
ſogleich bei Herrn Paſtor Wutike
anzugeben.

r HEilt?Trotz des großen Mangels an Roh
materialien verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierſeife, Etr. 40
Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46
Verſand gegen Nachnahme oder vor
herige Caſſa.
Bargmaun, Kiel, Hohenſtaufenring 37

v u. kosmet.
a umArtikel.

Spül-Spritzen billigſt.
Sanitas-Depot, Halle a/S. 45.

Leipzigerſtr. 11, pt. Kein Laden.

Einrahmung4d C r 2 Leiſtenlager

Albert Junge, Schmale Str. 11.

Feldpoſt-
Abonnements
III

zum Preiſe von

60 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

Wohnung
wegzugshalber zu vermieten.

2 große und 4 kleine Zimmer nebſt
Zubehör.

Ober Altenburg 12.
Für 1. April 1916

Wohnung von 4 Räumen
mit Gang, reichlichem Zubehör,S Junenkloſett und Gas geſucht. An
gebote mit Preis unter A. K. 50
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

34 Zimmer
Wohnung

mit Zubehör (Nähe Halleſche Straße)
bis zum 15. Dezember zu mieten ge-

ſucht. Offerten unter M H 268 an
die Exped. des Tagebl.

Oſtern 1916
ſuche ich für mein Kontor einei
Schreiber Lehrling
der auch im Zeichnen ausgebildet
werden kann.

C. Günther jun.
Baugeſchäft.

Lehrling
mit guter Handſchrift für Druckerei-
büro und Expedition

ſofort geſucht.
Zu erfragen
Merſeburg. Druck u. Verlags-

Anſtalt Ludwig Baltz.
Hälterſtr. 4.

Die Auszahlung der Kriegsunter
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